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Gesffuet von Morgens 8 Nýr bis Abende 8 Uhr. 


Fir den Monat März FE 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


prinz Heinrich in Amerika. 


Der Bürgermeiſter von New⸗Nork 
erließ am 24. d. M. folgende Bekanntmachung: 
„Morgen wird die neue Yacht des Deutſchen 
Kaiſers hier vom Stapel laufen und von der 
Tochter unſeres Präſidenten auf den Namen 
„Meteor“ getauft werden, worauf die Stadt 
New: York nachmittags dem Prinzen Heinrich von 
Preußen im Rathauſe das Ehrenbürgerrecht 
erteilen wird. Im Hinblick auf dieſe intereſſanten 
Ereigniſſe fordere ich die Bürgerſchaft auf, den 
morgigen Tag als Feſttag zu betrachten und an 
ihren Wohn⸗ und Geſchäftshäuſern die National- 
flagge auszuhängen.“ k 

Ueber den Empfang des Prinzen 
Heinrich im Weißen Hauſezu Waſhington 
haben wir ſchon geſtern telegraphiſch berichtet. 
Weſentlich anders als „Wolffs Bureau“ ſtellt ein 
Korreſpondent des „Berl. Lok.⸗Anz.“ den Beſuch 
des Prinzen bei dem Präſidenten dar. Danach 
ſpielte ſich die Szene wie folgt ab: Im Weißen 
Hauſe empfing Präſident Rooſevelt den Prinzen 
im hiſtoriſchen blauen Zimmer. Botſchafter Hol⸗ 
leben trat mit dem Prinzen ein und fagte, ſich 
verneigend: „Herr Präſident, ich habe die Ehre, 
Se. Kg. Hoheit den Prinzen Heinrich von 
Preußen vor zuſtellen.“ Beide ſchüttelten 


fih die Hände. Rooſevelt ſprach feine Freude 
aus, den Prinzen zu ſehen. Der Prinz erwiderte 


die Begrüßung, indem er auch nach der Geſund⸗ 
heit des Sohnes Rooſevelts fragte. Nach kurzer 
Unterhaltung übermittelte der Prinz die Bot⸗ 
ſchaft des Kaiſers. Dann fritten beide 
nach dem grünen Salon, wo Mrs. Rooſevelt und 
Miß Alice und die Miniſter mit ihren Damen 
vorgeſtellt wurden. Der Prinz ließ die kaiſer⸗ 
lichen Geſchenke überreichen. Dann 
trat er die Fahrt nach der Botſchaft wieder 
unter Kanonenſalut an. Mittags fuhr der Prä⸗ 
ſident mit Frau, Tochter und Kabinett beim 
Hotel der Botſchaft vor. Später war Diner, 
bei dem Frau Rooſevelt und Tochter als einzige 
Damen den Saal verließen, nachdem in after- 
dinner speeches das Hoch auf Frau Rooſevelt 
ausgebracht worden war. 

Die Geſchente, die Prinz Heinrich 
im Weißen Hauſe überreichte, über⸗ 
rafen ſowohl durch ihre große Zahl, wie durch 
ihre künſtleriſche Geftaltung und ihren hohen 
Wert. Zwei Gegenſtände ragen durch künſtleriſche 
Ausführung und Koſtbarkeit beſonders hervor. 
Es iſt dies erſtens ein im Empireſtil gearbeiteter, 
maſſiv goldener Rahmen mit dem 
Email⸗ Porträt des Prinzen. Der 
Rahmen iſt mit Brillanten überſät. Das andere 
Hauptftüd iſt eine aus Nephritgeſchliffene 
Doſe mit goldener Montierung und ebenfalls 
mit Brillanten beſetzt. Den Deckel ziert ein von 
einer Krone überragtes H. Chiffre und Krone 
ſind ebenfalls aus Diamanten gebildet. Unter 
der reichen Kollektion goldener 
Zigaretten⸗Etuis befinden ſich mehrere 
Exemplare, die in Brillanten den facſimilierten 
Namenszug „Heinrich, Prinz von Preußen“ und 
die Jahreszahl 1902 tragen. Außer dieſen Etuis 
hat der Pring mehrere goldene Doſen 
mitgenommen. Auch dieſe zeigen, in Brillanten 
ausgeführt, das von der Krone überragte H. 
Allein das für Miß Rooſevelt beſtimmte 
Geſchenk trägt das Bildnis des 
Kaiſers. Wenn alle übrigen Gaben des 
Bringen mit dem Porträt des Geſchenkgebers 


geziert ſind, ſo hat dies ſeinen Grund in dem 


amerikaniſchen Geſetz, das dem Präſidenten und 
ſämtlichen Staatsbeamten verbietet, Geſchenke von 
gekrönten Häuptern anzunehmen. : 

Um 4½ Ube beſuchte Prinz Heinrich 
das Kapitol. Er wurde auf der Fahrt von 


der deutſchen Botſchaft nach dem Kapitol 
von einer großen Menſchenmenge lebhaft be⸗ 
grüßt Auf dem Kapitol wurde Prinz 
Heinrich zunächſt von dem Sprecher des Re⸗ 
präſentantenhauſes aufs Herzlichſte bewillkommnet. 
Als der Prinz dann die Gallerien des Sitzungs⸗ 
ſaales betrat, wurde er mit lauten Beifallskund⸗ 
gebungen empfangen, die ſich wiederholten, als er 
das Haus wieder verließ. Im Saale des 
Präſidenten wurden dem Prinzen die Mitglieder 
des Repräſentantenhauſes vorgeſtellt. Hierauf 
begab ſich Prinz Heinrich nach dem Sitzungs⸗ 
faale des Senats, wo er längere Zeit den Ber- 
handlungen beiwohnte. 

Das Feſtmahl im Weißen Hauſe war 
in vornehmſter Weiſe arrangiert und vereinigte 
eine auserleſene Geſellſchaſt. Der öſtliche Saal, 
in welchem das Mahl eingenommen wurde, war 
in prächtigſter Weiſe durch Tauſende kleiner 
elektriſcher Leuchter in allen Farben und viele 
Kronleuchter erhellt. Ueber den Plätzen des 
Prinzen und des Präſidenten hing ein viereckiger 
Baldachin von der Saaldecke herab. Elektriſche 
Lichter und Sterne in Form eines Ankers ſtellten 
eine Huldigung für Prinz Heinrich den Seefahrer 
dar. Die Tafel war in Form einer großen 
Mondſichel aufgeſtellt, der Schmuck des Saales 
war in rofa und weiß gehalten, den Tafelſchmuck 
bildeten große Platten mit roſa Primeln in 
Farrenkräu tern gebettet. Hinter den Sitzen des 
Präſidenten und des Prinzen war ein Arran⸗ 
gement von deutſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Fahnen angebracht. Die Tafel- 
mufit führte eine Marinekapelle aus, welche 
deutſch⸗patriotiſche Weiſen ſpielte. 
Rechts von dem Präſidenten Rooſevelt ſaß Prinz 
Heinrich, links der engliſche Botſchafter Pauncefote, 
am oberſten Taſelende neben dem Prinzen ſaß 
der ruſſiſche Botſchafter, dem Präſidenten gegen⸗ 
über Staatsſekretär Hay und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Holleben. Nach dem Bankett wurde 
auf köſtliche Weine Würzburger Bier in Stein⸗ 
krügen gereicht. 

Ueber einen Zwiſchenfall wird aus 
London gemeldet: Die „Exchange Telegr.⸗Com p.“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Waſhington, 
welches Einzelheiten über den Zuſammenſtoß 
des prinzlichen Wagens mit einer 
Privatequipage enthält. Es wird darin 
mitgeteilt, daß, während der Landauer des 
Prinzen Heinrich in der Pennſylvania⸗Avenue um 
eine Ecke bog, ein anderer Landauer, der von der 
entgegengeſetzten Seite kam, ihn anfuhr. Die 
Deichſel des Wagens ſtieß in den 
prinzlichen Wagen und verurſachte nicht 
unerhebliche Verletzungen des den Prinzen 
Heinrich begleitenden Staatsſekretärs Hay, 
der auch leichte Verletzungen durch Glasſplitter 
erlitt. Prinz Heinrich kam mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

Um Mitternacht erfolgte die Rückfahrt 
des Prinzen Heinrich und des Präſidenten 
Rooſevelt von Washington nach New. ork. Am 
Dienstag früh trafen die beiden Sonderzüge in 
Jerſey⸗City ein: Die Ankunft war etwas 
verzögert worden, weil kurz hinter Baltimore 
eines unbedeutenden Maſchinen⸗ 
ſchadens wegen ein Maſchinenwechſel ſtatt⸗ 
finden mußte. Kurz nach 8 Uhr ſchifften ſich 
Präſident Rooſevelt und Prinz Heinrich nach 
Shooters Island ein, wo ſie unter Salut⸗ 
ſchüſſen und jubeinden Gurujen um 9 Uhr 
50 Minuten eintrafen. Das Wetter war 
ungünſtig. Ein feiner kalter Regen fiel nieder, 
und der Hafen war mit Nebel bedeckt. 

Auf Shooters Island angekommen, geleitete 
Prinz Heinrich Fräulein Alice Rooſe⸗ 
gelt zu der Plattform, auf der dann auch der, 
Präſident Rooſevelt, die Gattin des Mayors 


von New York, Frau Low und der Bolſchafter = 


v. Holleben Platz nahmen. Der Prinz plauderte 
mit Fräulein Roojevelt, bis dieſe um 10 Uhr 40 
M. die Champagnerflaſche mit einem Schlage 
zerſchlug und in engliſcher Sprache ſagte: „Im 
Namen des Deutſchen Kaiſers taufe 
ich Dich „Meteor“! Kanonenſchüſſe, Muſit 
und lauter Jubel ertönten. Sodann überreichte 


ie Regierung ie polniſche Bevölker n. 
der Prinz Fräulein Rooſevelt einen Blumen- e eee e eee 


Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein er⸗ 
widert, bei der ganzen Sache handele es ſich für die 
Polen nicht um die Sprache, ſondern im Hintergrund 
ſtehe immer die Lostrennung der polniſch⸗ſprachigen 
Provinzen von Preußen, vom Deutſchen Reiche. Die 
Regierung werde auf dem betretenen Wege nicht nur 
innehalten, ſondern mit aller Kraft dafür ſorgen, daß 
auch in den ehemals polniſchen Landesteilen mit der 
deuiſchen Kultur auch deutſche Zucht und Ordnung, 
deutſche Sitte und Geſittung Plat greifen, 

Abg. Dr. Arendt (frk.) führt Beſchwerde über s 
ungleichmäßige Verfahren bei der Verteilung von -viz 
hilfen an Veteranen. Auch die Städte ſollten Beih en 
leiſten, vor allem ſollte Berlin hierin mit gutem Bei iel 
vorangehen. 

Ein Regierungs vertreter erklärt, daß die 
Regierung den Veteranen volle Sympathie entgegenbringe. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wird Abgeordneter 
v. Glebocki (Pole) vom Präſidenten zur Ordnung 
gerufen, weil er das Wort Gemeinheit mit Beziehung 
auf Vertreter der Regierung gebraucht. 

Weiterberatung morgen 11 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Dentſches Reich. 

Aus Anlaß des Geburtstages des 
Königs von Württemberg ſind zahlreiche 
Auszeichnungen verliehen worden. Generalabjutant 
General v. Bilfinger wurde in den erblichen 
Freiherrnſtand erhoben; der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. v. Breitling erhielt das 
Großkreuz des Kronenordens. Das Großkreuz 


ſtrayß, wobei er den Hut lüftete. Fräulein 
Rooſevelt zertrennte ſodann mit einem ſilbernen 
Beil die Seile, welche die Nacht hielten, diefe 
erzitterte, glitt vorwärts und erreichte glatt die 
Mitte des Stromes. Prinz Heinrich überreichte 
inzwiſchen Fräulein Rooſevelt ein Hutband mit 
dem Namen „Meteor“ und knüpfte ihr dasſelbe 
um den Arm. Von dieſer Szene, ſowie mehreren 
anderen während des Stapellaufs, wurden photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen gemacht. Trotz des Wetters 
verlief der ganze Hergang in vorzüglicher Weiſe. 
Die Yacht führte die amerikaniſche Flagge. 
Fräulein Rooſevelt trug ein ſaphirblaues Sammet⸗ 
kleid, großen ſchwarzen Hut mit Straußenfedern, 
Muff und Boa. Prinz Heinrich kabelte dem 
Kaiſer ſofort einen Bericht über den Verlauf 
der Tauffeier. 

Das Telegramm des Prinzen Hein⸗ 
rich an den Kaiſer lautet: 

„Soeben iſt bei glänzendſter Beteiligung, von 
Miß Rooſevelts Hand getauft, das ſchöne Schiff 
unter großer Begeiſterung vom Stapel gelaufen. 
Ich gratuliere von ganzem Herzen.“ 

Nach dem Stapellauf fand in der Feſthalle 
ein Galafrühſtück ſtatt. Prinz Heinrich 
brachte folgenden Trinkſpruch aus: 

„Bei dieſer Gelegenheit möchte ich ein drei⸗ 
faches Hoch ausbringen auf den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Rooſevelt! Hipp, Hipp, 
Hurra!“ 

Das Haus erdröhnte unter den einſtimmenden 
Rufen. Dann erwiderte Präſident Rooſevelt 
mit einem dreifachen Hoch auf den „Gaſt, der 
ffon unſere Herzen gewonnen hat“. Toſender 
Beifall. Der Prinz und der Präſident 
ſchüttelten ſich darauf die Hand. 
Dann wurde noch ein Hoch auf Miß Rooſe⸗ 
velt ausgebracht. 

Um 1 Uhr trafen Prinz Heinrich, Präſident 
Rooſevelt und das Gefolge, von Shooters Island 
kommend, auf der „Hohenzollern“ ein. Es herrſcht 
noch Regen. 

Vor dem Beginn des Feſtmahls auf der 
„Hohenzollern“ überreichte Prinz Heinrich Miß 
Rooſevelt als Geſchenk des Kaiſers ein goldenes 
Armband mit dem Bildnis des Kaiſers, 
umgeben von Diamanten. 

Dem deutſchen Botſchafter von 
Holleben iſt vom Deutſchen Kaiſer der Rote 
Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub ver- 
liehen worden. Prinz Heinrich hat dem Bot⸗ 
Ichafter die Inſignien des Ordens überbracht. 

Nach einer Mitteilung des Architekten Eduard 
Wichmann in Kiel, der dem New⸗Yorkee Herald, 
Pariſer Ausgabe, erklärt, aus zuverläſſigſter Quelle 
geſchöpft zu haben, hat Prinzeſſin Heinrich, 
aus einem Gefühl ſchöner Großmut heraus, eine 
Kabeldepeſche an ihren Gemahl gerichtet, in der 
ſie dieſen inſtändig bittet, er möge doch die unge⸗ 
heuerliche Ausgabe von faſt einer Viertel⸗ 
million Mark für das Gaſtmahl, das 
die Millionäre New⸗ orks ihm zu 
Ehren geben wollen, nicht annehmen. Er 
ſolle doch nicht ſeine Perſon im Zuſammenhang 
mit einer ſo ſinnloſen und ſchädlichen Geldver⸗ 
ſchwendung bringen! Möchten jene reichen Herren 
doch — das würde ſie unendlich lieber ſehen — 
das ſchöne Geld an die vielen Armen 
New⸗Yorks geben, vielleicht als Stammkapital zu 
einem „Prinz Heinrich⸗Heim“. Wie viel edler 
wäre eine ſolche Verwendung dieſer Summe! 
Herr Wichmann fügt feiner Mitteilung an das 
genannte Blatt noch das Eiſuchen hinzu, der 
Herald möge doch ſofort nach New⸗ork an die 
Herren Bankettgeber, denen er damit ſicher einen 
großen Dienſt leiſten würde, telegraphieren und 


miniſter Dr. v. Weizſäcker, Kriegsminiſter 
v. Schnürlen, der Präſident des evangeliſchen 
Konſiſtoriums Freiherr v. Gemmingen, ſowie 
Graf Königsegg⸗ Aulendorf. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Dienstag bis nach 4 Uhr über die Minimal- 
zölle für Getreide weiter beraten. Namens 
der verbündeten Regierungen gab der 
Schatzſekretär Freiherr von Thielmann in 
Vertretung des Grafen Poſadowsky, der fiğ un- 
wohl fühlte, die Erklärung ab, daß jeder 
einzelne der Sätze der Regierungs⸗ 
vorlage in Bezug auf die Getreide⸗ 
zölle das Aeußerſte ſei, bis zu dem 
die Regierung gehen könne. Ein Ver⸗ 


gegen die Erhöhung der Gerſtenzölle 
über den Tarif hinaus. Landwirtſchaftsminiſter 
von Pod bielski verſicherte, der Tarifentwurf 
enthalte das, was er als Vertreter der 
landwirtſchaftlichen Intereſſen für 
durchführbar halte. Im übrigen erregte er 
mit feinen fih vielfach widerſprechenden Mug- 
1 offenſichtlich das Mißbehagen ſeiner 
ollegen. 


tages ſetzte die Beratung des Etats der Reichs⸗ 
eiſenbahnen fort und nahm die Einnahmen 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ Verkehr mit 


62 583 000 Mk., terner die einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats mit 3 956 000 Mk. an. 
Bei den einmaligen Ausgaben des außerordent⸗ 
lichen Etats werden 300 000 Mk. zur Erweiterung 


weil noch kein Spatenſtich gethan ſei, obgleich 
ſchon drei Raten bewilligt worden ſeien. 

Aufhebung der Viehſperre an 
derſchleſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze. 
Nach Meldungen polniſcher Blätter beſtätigt es 
ſich, daß die preußiſche Regierung in einer Note 
an die öſterreichiſch-ungariſche Regierung ſich 
bereit erklärte, die Regierungsbezirke Oppeln, 
Liegnitz und Breslau für die Einfuhr von Vieh 
aus Oeſterreich⸗Ungarn freizugeben. 

Der Transport politiſcher Ge⸗ 
jangenen it am Sonnabend in der bayeriſchen 


ihnen fagen, daß Prinz Heinrich ſelbſt ſich weit Abgeordnetenkammer zur Sprache gekommen. 


mehr durch Begründung jener angeregten Stiftung] Nach dem Bericht der oſſiziöſen „Augsb. Abend⸗ 
geehrt fühlen würde. zeitung“ äußerte ſich der Miniſter des Innen 
Frhr. v. Feilitzſch: Was die Anfrage anlangt, 
ob auch in Bayern etwa ein Mann, welcher 
wegen politiſcher Vergehen angeklagt iſt, gefeſſelt 
zum Gerichte geführt und wieder in das Gefängnis 
zurückgebracht werden könne, fo fann ich darauf 
kiklären, daß ich mir keigen Fall denken kann, in 
welchem eine ſolche Feſſelung in Bayern ſtatt⸗ 
gefunden hat oder auch künftig ſtattfinden könnte. 
Die Polen verlangten nur Recht und Gerechtigkeit. Ich glaube alſo, daß ich die Anfrage dahin be⸗ 


>> 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung, 25. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein. 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. 
Abg. v. Glebocki (Pole) führt aus, dasſelbe 
Syſtem, wie im Schleswigſchen gegen die Dänen, wende 
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Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 


20 687 500 Mk. und aus dem Güterverkehr mit 


des Perſonenbahnhoſes in Mülhauſen geſtrichen, 
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antworten kann, daß eine Feſſelung eines ſolchen 
Mannes nie ſtattfinden wird, ausgenommen, es 
wird eine Fluchtgefahr geradezu drohend, und ein 
ſolcher Fall wird ja kaum gegeben ſein. 

Gegen das Duellunweſen hat der 
Pfarrverein der Grafſchaft Mansfeld eine 
Reſolution einſtimmig angenommen, welche ſchließt: 
„Wenn der Duellzwang, der einen Chriſten zum 
uuchriſtlichen Handeln nötigt, im Offizierkorps 
nicht gebrochen wird, werden wir künftig gezwungen 
ſein, alle diejenigen, auf welche wir Einfluß 
haben, vor dem Eintritt in das aktive Dffizier- 
korps dringend zu warnen.“ 

Der Erfinder der neuen Partei, 
einer großen „nationalen Reichspartei“, 
für welche in Mühlhauſen und Eiſenach Stimmung 
zu machen verſucht wurde, iſt, wie jetzt enthüllt 
worden iſt, Dr. Friedrich Lange, welcher durch 
eine neue Partei der von ihm herausgegebenen 
„Deutſch. Zig.“ einen Zuwachs an Abonnenten 
und en Bedeutung verleihen möchte. Seit Monaten 
reiſt Herr Lange in Deutſchland umher und hält 
vertrauliche Beſprechungen ab, die die Gründung 
der neuen großen nationalen Partei vorbereiten 
ſollen. Vor kurzem wurde über ſolche Beſprechungen 
von nationalliberaler Seite aus der Provinz 
Hannover berichtet unter abfälligen Bemerkungen 
auf dieſe Agitation, die, wenn überhaupt, nur den 
Konſervativen zum Nutzen gereichen könnte. 

Die Antiſemiten von der Spielart der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ agitieren jetzt für ein 
billigeres Blatt, welches ſie vom 1. März ab 
herausgeben und das einen Auszug aus der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ darſtellen ſoll. Sie bitten 
aber, das Abonnement auf die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ darum nicht aufzugeben. — Auf dieſe 
Weiſe werden die Antiſemiten ihrer bankerotten 


Sache auch nicht aufhelfen. 


Ans land. | 


Italien. 
Aus allen Teilen Italiens laufen in 


Rom Nachrichten ein, welche beſagen, daß ſich 


die Stellung des zur Erſetzung des ſtreikenden 
Eiſenbahnperſonals einberufenen Militärs 
in durchaus geregelter Weiſe und entſprechend den 
militäriſchen Vorſchriften vollzieht. Die Eiſen⸗ 
bahnen fahren überall ganz regelmäßig. 

Der Ausſtand der Gasarbeiter in 
Turin iſt nunmehr beendet. Die Stadt hat 
ihr normales Ausſehen wieder gewonnen. Alle 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen. 

Fraukreich. 

In der Deputiertenkammer regte Berry die 
Schaffung einer Medaille für die Kämpfer 
von 1870 und 18 71 an und beantragte, um 
dieſer Anregung weiteren Ausdruck zu geben, eine 
Erhöhung des Budgets um 1000 Franks. 
Kriegsminiſter General Andree widerſpricht dem 
Antrage, der mit 370 gegen 111 Stimmen ab- 
gelehnt wird. Fachard wünſcht die Schaffung 
einer Medaille für die Ueberlebenden 
der Belagerung von Belfort und be⸗ 
antragt deshalb eine Erhöhung des Budgets um 
500 Franks. General Andree ſtimmt dem An⸗ 
trage zu, welcher angenommen wird. 

Spanien. 

Im Senat in Madrid verlag Kriegsminiſter 
General Weyler ein Telegramm aus Barce⸗ 
lona. Hiernach wird dort in allen Fabriken, 
mit Ausnahme der Metallfabriken, gearbeitet und 
iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. Auch in Murcia, 
Carthagena, Reus, Saragoſſa, Tortoſa, Caſtellon 
und Valencia herrſcht wieder Ruhe. In Sevilla 
wurden Anſammlungen zerſtreut. Der Senat gab 
ſeiner Befriedigung über dieſe Nachrichten Ausdruck. 
B nme nennen 


Der Krieg in Südafrika. 


Zur Lage auf dem ſüdafrikaniſchen 
Kriegsſchauplatz berichtet der in Brüſſel 
eingetroffene, direkt vom Kriegsſchauplatz kommende 
öſterreichiſche Arzt Dr. Albrecht, der zwei Töchter 


Louis Bothas ihrer Mutter zuführt, die Lage 


der Buren ſei glänzend, ſie befänden ſich 
heute in günſtigeren Verhältniſſen als zu Beginn 
des Krieges, die geſamten 20 000 im Felde 
ſtehenden Buren ſeien ſeſt entſchloſſen, den Kampf 
bis zum äußerſten Ende auszukämpfen. Die 
Demoraliſation der engliſchen Soldaten nehme 
derart zu, daß ſie jede Berührung mit den 
Buren vermeiden. Die Blockhäuſer hätten ſich 
als verderblich für die bewegungslos eingeſperrten 
Truppen erwieſen, hätten aber die Buren in ihren 
Operationen durchaus nicht gehindert. 

Der Wochenbericht Kitcheners ſtellt 
feft, daß die Verluſte der Buren während 
der letzten acht Tage 28 Tote, 12 Verwundete 
und 219 Gefangene betrugen. 104 Buren ergaben 
fih. Lord Kitchener berichtet weiter, daß die 
Kapkolonie von den Buren ziemlich. geſäubert ift. 
(2 D. R.) Er teilt ferner mit, daß eine neue 
Are engliſcher Kolonnen gegen Dewet im 


Oranjefreiſtaat im Anmarſch ift. Die engliſchen 


Verluſte während der letzten Woche beliefen 
ſich auf 46 Tote, 99 Verwundete, 21 Gefangene 
und 126 an Krankheiten Verſtorbene. 

Aus Durban wird gemeldet: In dem Gefechte, 
in welchem der engliſche Oberſt Evans bei 
Vryheid getötet wurde, find viele Engländer 
gefallen. Evans ſollte Natal bei den Krönungs⸗ 
Feierlichkeiten in London vertreten. 


In London war am Dienstag das Gerücht 
verbreitet, daß General Botha und Milner 
in Südafrika eine Zuſammenkunft 
zur Erörterung der Frage des Friedens⸗ 
ſchluſſes hätten. Lloyd George fragte deshalb 
im Unterhauſe an, ob Lord Milner irgend welche 
Mitteilung von Botha erhalten habe, in welcher 
dieſer ſeine Ergebung anbiete. Chamberlain er⸗ 
widerte: „Nein, keine!“ (Beifall.) 

Cronjes Gattin, die ihren Gemahl in 
die Gefangenſchaft nach St. Helena begleitet hat, 
ift, wie aus London gemeldet wird, fo fH wer 
3 daß ihr Ableben ſtündlich erwartet 
wird. 

Ueber eine Kundgebung zu Gunſten 
der Buren berichten Madrider Blätter: 
Während Offiziere des engliſchen, an der Küſte 
liegenden Geſchwaders in einem Hotel in Santiago 
de Compoſtella frühſtückten, habe ein Student der 
dortigen Univerſität den Saal betreten und Hoch⸗ 
ruſe auf den Präſidenten Krüger ausgebracht. 
Die engliſchen Offiziere haben darauf, ohne ein 
Wort zu erwidern, den Saal verlaſſen. 

— ———— ——— E E 


Provinzielles. 


Schönſee, 25. Februar. Die Halteſtelle 
Schönſee⸗Stadt iſt für den Vieh verkehr 
eröffnet worden. Die Verladung von Vieh an 
anderen als an den vom Landrat feſtgeſetzten 
Tagen bedarf der beſonderen Genehmigung des 
Landrats. 

f. Culmſee, 25. Februar. In der Hauptperſamm⸗ 
lung des Bienenzuchtvereins Culmſee und 
Umgegend wurde zum Vorſitzenden Lehrer Winkler, als 
Stellvertreter Beſitzer Meßner aus Neu⸗Culmſee und als 
Schriftführer Lehrer Arndt gewählt. Im Laufe des 
Jahres fanden 6 Verſammlungen auf verſchiedenen 
Bienenſtänden ſtatt. Angeſchafft wurde eine Schleuder⸗ 
honigmaſchine. Der Verein zählt 27 Mitglieder. 
Dem Beſitzer Joſeph Stefanski in Biſchöflich Papau 
wurde geſtern der 7. Knabe geboren und hat erſterer 
aus dieſem Grunde ein Bittgeſuch an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, Patenſtelle zu übernehmen. Stefanski diente 
beim Gardeleibhuſarenregiment zu der Zeit, als unſer 
Kaiſer Rittmeiſter bei dieſem Regiment war. — Der 
deutſche Volksverein veranſtaltet am nächſten 
Sonntag eine Theatervorſtellung mit Geſangsvorträgen. 
Zur Aufführung gelangt „Pieter“, eine Szene aus dem 
Burenkrieg. Der Reinertrag iſt zur Unterſtützung ge⸗ 
fangener Buren beſtimmt. 


Schwetz, 25. Februar. Am vergangenen 
Sonnabend traf ein vortragender Rat aus dem 
Unterrichtsminiſterium zur Reviſion des 
hieſigen Königl. Progymnaſiums hier 
ein und wohnte dem Unterrichte in allen Klaſſen 
bei. Man bringt dieſen Beſuch mit der vor 
längerer Zeit ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft 
dem Miniſterium einuereichten Petition um Mug- 
bau zum Vollgymnaſium in Verbindung. 

-+ Briefen, 25. Februar. In der General- 
verſammlung des Vorſchußvereins 
wurde Herr Kantor a. D. Fiſcher zum neunten 
Male als Kontrolleur in den Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. In den Aufſichtsrat wurden die Herren 
Bauunternehmer Bachmann wieder- und Schloſſer⸗ 
meiſter Peters neugewählt. Im Gegenſatz zu 
dem Vorſchlage des Vorſtandes und des Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrats beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, im Hinblick auf das trotz der Ungunſt der 
Zeit recht befriedigende Ergebnis des letzten 
Geſchäftsjahres nicht 6, ſondern 7 Prozent 
Dividende zu verteilen. 

Konitz, 25. Februar. Der Wirtſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Wunderlich, der ſeiner Zeit auf den Stadt⸗ 
rat Heiſe und deſſen beim Abendbrot ſitzende 
Familie ſchoß, wurde vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht heute zu 15jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Marienburg, 25. Februar. Der hieſige 
Hausbeſitzerverein beſchloß, an die Gasanſtalt 
das Erſuchen zu richten, keine Gasmeſſer⸗ 
miete mehr zu verlangen. Sollte die Gas⸗ 
anſtalt nicht darauf eingehen, dann will der 
Verein die Koften für einen von der Gasanſtalt 
anzuſtrengenden Prozeß bis in die höchſte Inſtanz 
bewilligen. 

Elbing, 25. Februar. Das Zentrum hat 
als Kandidaten für die Reichstagserſatzwahl 
Elbing⸗ Marienburg den Propſt Bager- 
mann⸗Elbing aufgeſtellt. — Die Leiche des 
am Sonntag ertrunkenen Arbeits burſchen 
Kohn wurde geſtern im Elbingfluß aufge⸗ 
funden. Die Mutter des Verunglückten hätte 
ſich an der Unfallſtelle ins Waſſer geſtürzt, wenn 
man ſie hieran nicht gehindert hätte. 

Danzig, 25. Februar. Zu einer vertraulichen 
Beſprechung traten heute nachmittag 20 
Superintendenten der Provinz unter 
dem Vorſitz des Generalſuperintendenten D. Doeblin 
auf dem Konſiſtorium zuſammen. — Der ehe- 
malige Oberpräſidialrat, jetzige Regierungs- 
präſident von Barnekow, hat ſich 
a begeben, wo er vom König empfangen 
wurde. 

Barten, 25. Februar. Der Mühlenbeſitzer 
Pudel in Pomnich war mit feinem Bruder und 
einigen Arbeitern beim Abbruch einer Windmühle 
beſchäftigt. In dem Augenblick, als er beim 
Auseinandernehmen des Balkenwerkes ſeine Leute 
zur Vorſicht ermahnte, trat er fehl und ſtürzte 
ſo unglücklich herunter, daß ſeine ſofortige 
Ueberführung in das Krankenhaus zu Raſtenburg 
erfolgen mußte, wo er infolge der erlittenen 
N inneren Verletzungen nach kurzer Zeit 
ſt arb. Z 


Braunsberg, 25. Februar. Die Abgangs⸗ 
prüfung am hieſigen Lehrerſeminar haben 
von 27 Prüflingen 25 beſtanden. 

Inſterburg, 25. Februar. Geſtern abend 
7 Uhr 5 Min. erlitt der von hier nach Tyorn 
abgegangene gemiſchte Zug bei der Station Mathe⸗ 
ninken einen Achſenbruch, gu deffen Beſeitigung 
von hier ein Werkzeugwagen abgeſandt wurde. 
Der Schaden war nach zweiſtündiger Arbeit be⸗ 
ſeitigt. Der um 9 Uhr abends von Thorn hier 
fällige D-Zug erlitt eine Verſpätung von 
zwei Stunden. 

Eydtkuhnen, 25. Februar. Im Alter von 
114 Jahren ſtarb in Wilkowiſchken die 
Frau Rochel Samberg. 5 

Krone a. Br., 24. Februar. Geſtern vor- 
mittag entgleiſte an einer hohen Böſchung 
infolge Reifenbruchs der Poſtwagen des Klein⸗ 
bahnzuges auf der Strecke zwiſchen Okollo⸗Stopka. 
Der Lokomotivführer brachte den Zug glücklicher⸗ 
weiſe noch rechtzeitig zum Stehen. Der ent⸗ 
gleiſte Wagen wurde auf ein Nebengeleiſe ge⸗ 
ſchafft und die Strecke in kurzer Zeit wieder 
fahrbar gemacht. ; 

Jaſtrow, 24. Februar. Die Schuhwaren⸗ 
induſtrie iſt einer der älteſten Erwerbszweige 
unſerer Stadt. Schon 1786 gab es hier 57 Schuh⸗ 
machermeiſter. Gegenwärtig hat unſer Ort 160 
Meiſter und 3 Fabriken, die etwa 575 Geſellen 
und 100 Lehrlinge beſchäftigen. Die Fabriken 
liefern in einer Woche etwa 1000—1200 Paar 
Stiefel. 

Bromberg, 24. Februar. Das Kriegsgericht 
der 4. Diviſion verurteilte den Hauptmann Hill⸗ 
mann vom 53. Feld⸗Artillerie⸗Regiment, der im 
Dezember 1899 eine Beſchwerde des Kanoniers 
Otto Wieſe, jetzt Poſtbote in Berlin, über eine 
von dem Sergeanten Frank erlittene Mißhandlung 
unterdrückt hatte, wegen Nichtweitergabe einer 
Beſchwerde zu drei Wochen Feſtungshaft. 

Bromberg, 25. Februar. Der Ortsſchulze 
Ormina, verklaat wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, 
wurde auf Grund des Paragraphen 193 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) frei- 
gefproden. 

— L_LL_______LLLLLLL__ I 
Lokales. 
Thorn, den 26. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


27. Februar 1807. 
1881. 
1900. 


Longfellow, amerik. Dichter, 
(Portland.) 

Vermählung des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares. 

Cronje, der Burengeneral, ergiebt 
ſich dem engl. Feldmarſchall Roberts 
bei Paardeberg. 


— die „Freiſinnige Zeitung“ widmet dem 
verſtorbenen Herrn Geheimen Juftizrat Wor- 
zewski folgenden Nachruf: Ein altbewährter, 
treuer Parteigenoſſe und langjähriges Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, Landgerichtsdirektor a. D. 
Worzewski, iſt nach langem Leiden infolge eines 
Schlaganfalls in Berlin im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. Worzewski vertrat als Mitglied der 
Fortſchrittspartei und nachher der Freiſinnigen 
Volkspartei im Abgeordnetenhauſe von 1873 bis 
1877 den Wahlkreis Berent⸗Pr. Stargardt, von 
1882 bis 1885 die Stadt Poſen, von 1885 bis 
1888 den Wahlkreis Thorn Culm und von 1888 
bis 1898 den Wahlkreis Poſen⸗Land⸗ Obornik. 
Viele Jahre hindurch vertrat W. die Freiſinnigen 
im Vorſtande des Abgeordnetenhauſes als Schrift⸗ 
führer. Worzewski genoß im Abgeordnetenhauſe 
weit über den Kreis ſeiner Fraktionsgenoſſen hin⸗ 
aus großes Anſehen wegen ſeiner charaktervollen 
Haltung und ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit. 
In Juſtizfragen und als Mitglied der Wahl⸗ 
peüfungskommiſſion beteiligte er fih vornehmlich 
an den Arbeiten des Hauſes. Worzewski ward 
am 9. Auguft 1827 geboren. Er beſuchte das 
Gymnaſium zu Danzig und die Univerſität zu 
Berlin. 1858 wurde er Kreisrichter in Rieſen⸗ 
burg, 1868 Dirigent der Deputation in Berent, 
1. November 1873 Kreisgerichtsdirektor in Pr.⸗ 
Stargardt, am 1. Oktober 1879 Landgerichts⸗ 
direktor in Thorn. Nach ſeiner Verabſchiedung 
verlegte Worzewski ſeinen Wohnſitz nach Berlin NW, 
Lübeckerſtraße 20. Die Partei wird dem Heim⸗ 
gegangenen ſtets ein ehrenvolles Andenken be⸗ 


wahren. 

— die weflpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer hält ihre Frühjahrstagung am 18. und 
19. März ab. Am 20. März folgt die Auktion 
der weſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft, die in Danzig 
abgehalten wird. 

— die verſetzung des Herrn Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Kanter in Marienburg an das 
hieſige Gymnaſium ſoll, wie die „Elbinger Zeitg.“ 
berichtet, zurückgenommen ſein. Demnach wäre 
die Gymnaſialdirektorſtelle am hieſigen Gymnaſium 
noch unbeſetzt. Auch für andere am 1. April 
beim hieſigen Gymnaſium eintretende Vakanzen iſt 
noch kein Erſatz beſtimmt. BR 
Der 20. Bericht über die Unter: 
ſtützungskaſſe des Vereins israelitiſcher Lehrer 
in Schleſien und Poſen weiſt einen Beſtand von 
45 307 Mark nach. An Jahresbeiträgen kamen 
1306 Maik ein, die Geſchenke belaufen ſich auf 
346 Mark und die Zinſen des Kapitalfonds 
auf 1695 Mark. Für Penſionen wurden 1900 


geb. 


Mark ausgegeben, die anderweitigen Ausgaben 


1 


betrugen 1447 Mark. Die Kaſſe hat durch Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern und des 
Kultusminiſters die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
erhalten. 

— die deutſche Geſellſchaft für volksbäder 
wird ihre diesjährige Hauptverſammlung am 
26. Mai in Weimar abhalten. Anmeldungen 
wolle man an die Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft, 
Berlin NW. 6, Karlſtraße 19, richten. 

— Bezüglich der Befichtigungszeit der ge- 
kündigten Wohnungen durch Mietluſtige herrſchen 
noch immer recht unklare Anſichten, wodurch ſo⸗ 
wohl dem Mieter als auch dem Vermieter oft 
Unannehmlichkeiten erwachſen. Im allgemeinen 
muß man das erfüllen, was man in dem Miet⸗ 
vertrag unterſchrieben hat. Iſt dort keine Zeit 
angegeben, und das dürſte meiſtens der Fall 
ſein, ſo gilt als Beſichtigungszeit nach kammer⸗ 
gerichtlichem Urteil die Zeit von 10 — 1 Uhr 
mittags und von 3 — 6 Uhr abends. Nach 8 
193 des Bürgerlichen Geſetzbuches braucht die 
Beſichtigung der Wohnräume an Sonn⸗ und 
Feſttagen nicht geſtattet werden, ſofern nicht aus⸗ 
drücklich im Mietvertrage beſtimmt iſt, daß die 
Wohnräume auch an ſolchen Tagen den Miet⸗ 
luſtigen gezeigt werden müſſen. Zu bemerken 
wäre ſchließlich noch, daß der Mieter während 
der Dunkelgeit die Wohuräume zum Zwecke der 
Beſichtigung zu erhellen hat, daß er dem Bera 
mieter oder deſſen Vertreter die Begleitung des 
Mietluſtigen durch die Wohnräume zu geſtatten 
verpflichtet iſt und daß gerichtlich als Be⸗ 
ſichtigungszeit eine Norm von höchſtens zwei 
Minuten pro Wohnraum aufgeſtellt wurde. 
Anmeldungen von Geburten und 
Sterbefällen, welche auf Bin nenſchiffen 
während der Fahrt erfolgen, ſind nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters des Innern bei dem⸗ 
jenigen Standesbeamten zu bewirken, in deſſen 
Bezirk das Schiff ſich bei Eintritt des Ereigniſſes 
befindet. Nur wenn der zuſtändige Standes⸗ 
amtsbezirk nicht ſeſtzuſtellen ift, hat der Standes⸗ 
beamte des Landungsortes die Anmeldung ent⸗ 
gegenzunehmen. 

— die Fahl der kirchlichen Taufen und 
Trauungen iſt in den letzten Jahren im 
preußiſchen Staate, namentlich in der evangeliſchen 
Landeskirche zurückgegangen. Die Standes⸗ 
beamten werden aus dieſem Anlaß erneut darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie bei Eheſchließungen 
die Verlobten und bei Geburtsanmeldungen die 
Eltern auf ihre kirchlichen Verpflichtungen hinzu⸗ 
weiſen haben. 

— die landwirtſchaftlichen Brennereien 
find nach neuerdings ergangener Entjcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts von den Kteiszu⸗ 
ſchlägen zur ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer 
freizulaſſen. Begründer ift die Eatſcheidung im 
weſentlichen wie folgt: Durch das Kommunal⸗ 
abgabengeſetz und das Aufhebungsgeſetz vom 14. 
Juli 1893 fei der Kreis der kreisſteuerlichen 
Objekte nicht erweitert worden. Dies gelte nicht 
nur für ſolche Objekte, welche infolge von Sonder⸗ 
vorſchriften der Kreisordnung der Kreisbeſteuerung 
entzogen waren, ſondern auch für ſolche, welche 
lediglich infolge ihrer Befreiung von der Staats⸗ 
ſteuer der Kreisbeſteuerung entginuen. ; 

— die neue Germania⸗Marke in endgiltiger 
Geftalt. Die neue deutſche Einheits⸗Bliefmarke 
mit dem Bilde der Germania, welche zum 
1. April von der Reichs⸗Poſtverwaltung in 
Gemeinſchaft mit der königlich württembergiſchen 
Poſtverwaltung eingeführt wird, zeigt in ihrer 
endgiltigen Geſtalt einige weſentliche und 
charakteriſtiſche Unterſchiede von der jetzt in 
Geltung befindlichen Germania⸗Marke. Die 
Worte „Deutſches Reich“, die anſtelle des jetzigen 
Aufdrucks „Reichspoſt“ treten, gehen über den 
ganzen unteren Teil der Marfe weg. Es iſt 
dadurch eine andere Anordnung der Umrahmung 
des Bildes der Germania in ihrem unteren Teile 
notwendig geworden. Wie jetzt ſchon bei den 
höheren Werten iſt bei der neuen Ausgabe das 
Markenbild von einem weißen Rahmen umſäumt, 
der das Bildnis mehr zur Geltung bringt. Die 
Zeichnung der neuen Marke iſt bedeutend feiner 
und klarer. Für die neue Ausgabe mußten ſelbſt⸗ 
verſtändlich vollſtändig neue Stöcke hergeſtellt 
werden. Die Zahl der notwendigen Platten geht 
in die Tauſende. Die Wertzeichen und die mit 
Wertſtempel verſehenen Formulare ſind jetzt bis 
auf einen kleinen Reſt vollſtändig hergeſtellt. Es 
waren insgeſamt 37 verſchiedene Sorten anzu⸗ 
fertigen. Die Geſamtſtückzahl der Wertzeichen 
und Ganzſachen, die notwendig ſind, um mit der 
Ausgabe im Reichs poſtgebiet und in Württemberg 
beginnen zu können, beträgt über 1½ Milliarden, 
ihr Nennwert etwa 150 Millionen Mk. Die 
württembergiſchen Poſtämter erhalten die Wert⸗ 
zeichen durch Vermittelung der Druckerei der 
Verkehrsanſtalten in Stuttgart. Der Transport 
geſchieht durch die Eiſenbahn in Wagenladungen 
oder als Stückgut. 

— dienſtſtunden bei den Kreiskaſſen. Um 
den Rentmeiſtern die notwendige Zeit zur Be- 
ſorgung ihrer ſchriftlichen Arbeiten zu verſchaffen, 
hat der Herr Regierungspräſident in Marien⸗ 
werder die Dienfiftunden bei den Kreiskaſſen für 
das Publikum derart eingeſchränkt, daß dieſelben 
vom 1. April ab im Sommerhalbjahr (April bis 
einſchl. September) von 8 bis 1 Uhr, im Winter⸗ 
halbjahr von 8 ½ bis 1 Uhr ftatifinden. An 
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den 3 letzten Werktagen des Monats April, an 


den beiden letzten Werktagen der Monate Juni, 
ESepiember und Dezember, ſowie an den Tagen 
der ordentlichen Kaſſenreviſion ſind die Kreiskaſſen 
für das Publikum überhaupt geſchloſſen. 
| — Die neue Bahn von Warſchau über 
„Lodz und Kaliſch, die bei Skalmierzyce Anſchluß 
an das deutſche Bahnnetz finden ſoll, wird 
vorausſichtlich bis zum 1. April 1903 
fertiggeſtellt ſein und für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Wechſelverkehr eine erhebliche Bedeutung 
gewinnen. Ein großer Teil des gegenwärtig 
über die Uebergangsſtationen Alexandrowo und 
zosnowice fih bewegenden Verkehrs muß der 
neuen Eiſenbahnverbindung über Skalmierzyce 
zuſallen, da fich weſentlich kürzere Entfernungen 
ſowohl im Verkehr mit Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland, als auch mit Süddeutſchland ergeben. 
Auf deutſcher Seite muß dieſer Verkehr durch⸗ 
"Meführt werden auf der Kreisbahn Skalmierzyee⸗ 
Oſtrowo und den anſchließenden Staatsbahnen. 
Der zur Zeit umfangreichſte Verkehr mit Berlin 
und den Nordſeehäfen findet über Liſſa⸗Bentſchen 
ſeine nächſte Verbindung. Für den Ausbau der 
Nebenbahnen Oſtrowo⸗Krotoſchin⸗ 
Liſſa i. P⸗Bentſchen zu Vollbahnen 
kommt unabhängig hiervon in Betracht, daß ſie 
für den inneren Verkehr der Provinz Poſen und 
für ihre Beziehungen zum deutſchen Hinterlande 
eine ſehr wichtige zuſammenhängende Linie dar⸗ 
ſtellen, die die Provinz faſt in ihrer ganzen 
Breite durchzieht. So lange dieſe Linie nur 
als Nebenbahn betrieben werden kann, iſt es 
nicht möglich, die Verbindungen mit dem Weſten 
ſo zu geſtalten, wie es die Erſchließung der ab⸗ 
gelegenen, noch überwiegend polniſchen Kreiſe für 
die deutſche Anſiedelung und Kultur erfordert. 
Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und 
} ruſſiſchen Regierung über die neue Eiſen⸗ 
bahn Warſchau⸗Kaliſch⸗Oſtrowo 
ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. Ein be- 
. friedigendes Abkommen iſt jedoch zu erhoffen, 
| namentlich beſteht die Ausſicht, daß eine 
Betriebswechſel⸗ und Zollſtation 
für den neuen Grenzverkehr errichtet wird. Die 
preußiſche Regierung ſtrebt dahin, daß die 
Station auf preußiſchem Gebiet, und zwar in 
dem Grenzorte Skalmierzyce errichtet wird. 

— Don dem 3 millionen Mark Staats- 
darlehn, erfolgt aus Anlaß des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Notſtandes, haben bisher erhalten: 

Der Reis Schwetz 250000 Mk., der Kreis 
Brieſen 218 250 Mk., die Kreiſe Culm und 
Marienwerder je 200 000 Mk, die Kreiſe Tuchel, 

Dt. Krone und Flatow je 188 750 ME, der 

Landkreis Thorn 180500 Mk., der 

Kreis Pr. Stargard 170 000 ME, die Kreiſe 
Löbau, Strasburg und Konitz je 150 000 Mk., 
der Kreis Roſenberg 145 000 Mk, der Kreis 
Marienburg 110 000 Mk, der Landkreis Graudenz 
und der Kreis Stuhm je 95 000 Mk, der Kreis 
Schlochau 90 000 Mk., der Landkreis Elbing 

75 000 Mk., und der Kreis Dirſchau 55 000 

| Mk. Inzwiſchen hat der Staat eine vierte 

Million bereitgeſtellt. 

| — Marienburger Schloßbau⸗Lotterie. Die 

größeren Gewinne der kürzuch gezogenen bieg- 
jährigen Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie find 
ſämtlich nach auswärts gefallen; der höchſte in 

Danzig zur Auszahlung gelangte Gewinn betrug 

bisher 500 Mk. Der Gewinn von 40 000 Mk., 
der einem Danziger Kaufmann mit ſeinen Arbeitern 


Pi: fein folte, hat fih nicht nach Danzig 
t 


verirrt. Intereſſant dürfte noch fein, daß des 

„großen Loſes“ der Marienburger Lotterie 
. (60 000 Mk.) ſich diesmal die Staatsanwaltſchaft 

zu Lübeck „annimmt“. Bei der Danziger Privat- 

Aktien⸗Bank, welche mit der Auszahlung der 

Gewinne betraut iſt, traf am Montag die tele⸗ 

graphiſche Weiſung der Staatsanwaltſchaft zu 

Lübeck ein, den in Rede ſtehenden Hauptgewinn 

nicht auszuzahlen, da über denſelben einſtweilen 

gerichtliche Sperre verhängt ſei — aber es war 
bereits zu ſpät. Man konnte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nur antworten, daß bereits am 17. Februar 
der Gewinn an ein auswärtiges Bank⸗Inſtitut 
zur Auszahlung überwieſen worden ſei. 
— „Bahnverkehr. Nachdem die jetzige 

Halteſtelle Melno ſeit ihrem Beſtehen wiederholt 

in eine Station umgewandelt und wieder in eine 
ö Halteſtelle zurückgewandelt war, ſoll fie zum 1. 

April wiederum zu einer Station gemacht werden. 

— Die Halteſtelle Stuhm wird zum 1. 

April in eine Station 3. Klaſſe umgewandelt. 

‚ Derichrserweiterung. Am 1. März wird 
die an der Bahnſtrecke Danzig⸗Dirſchau zwiſchen 
Prauſt und Hohenſtein belegene on 
Kleſchkau, die bereits für den Stückgut⸗ und 
„Wagenladungsgüterverkehr eingerichtet iſt, auch 
für den Viehverkehr eröffnet. 

— Aenderung des Ortsnamens. Die im 
Kreiſe Brieſen bei Culmſee belegene Poſtagentur 
in Richnau (Weſtpreußen) führt fortan die Be⸗ 
zeichnung Hofleben (Kreis Brieſen, Weſtpreußen), 
was bei Adreſſierung der Poſtſendungen zu be⸗ 

achten iſt. 

— Eine köſtliche Unterhaltung bot der 
Theaterabend, welcher geſtern zum 
beſten der Jungfrauen⸗Stiftung des 
Coppernicusvereins im großen Saale 
des Schützenhauſes abgehalten wurde. Erfreulicher⸗ 
weiſe war der Beſuch in Anbetracht des guten 
Zweckes ein recht zahlreicher. Es hatten ſich 
pe 350 Perſonen eingefunden, fo daß der Saal 


. 
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bis auf den letzten Platz beſetzt war. Zur Auf- 
führung gelangten zwei Einakter, die komiſche 
Oper „Der Holzdieb“ von Friedrich Kind, 
Muſik von Heinrich Marſchner, und der Schwank 
„Küchenkoller“ von M. Koninski⸗Weiß. Beide 
Stücke wurden mit großem Beifall aufgenommen, 
ja oftmals wurde den einzelnen Darſtellern ſo⸗ 
gar bei offener Szene reicher Applaus gezollt. 
In dem „Holzdieb“ gefiel beſonders Fräulein 
Suschen mit ihrem reizenden Spiel und ihrem 
prächtigen Geſang. Aber auch die übrigen Mit⸗ 
wirkenden verdienen volles Lob, ſie leiſteten 
jämtlich ihr beſtes, ſowohl geſanglich wie ſchau⸗ 
ſpieleriſch. Die Begleitung der Geſänge ſührte 
Herr Stabsarzt Dr. Werner auf dem Klavier in 
dezenter, anſchmiegender Weiſe aus. Einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg hatte der prächtige Schwank 
„Küchenkoller“, in welchem die modernen Dienſtboten 
geſchildert werden, die vom „Küchenkoller“, einer 
neu entdeckten Krantheit, befallen ſind. Die 
Sprache des Stückes war ſo launig und mit 
feinem Humor gewürzt, daß die Zuſchauer oft⸗ 
mals herzlich auflachen mußten. Tie Darſtellung 
war brillant. Die Hauptperſonen des Stückes 
waren das Stubenmädchen Bertha und die Köchin 
Auguſte. Sie ſpielten mit wahrhaft ſchau⸗ 
ſpieleriſcher Routine und hatten ſtets die Lacher 
auf ihrer Seite. Auch die übrigen Darſteller 
wurden ihren Rollen mit großer Geſchicklichkeit 
gerecht, ſo daß die Aufführung als eine überaus 
wohlgelungene bezeichnet werden muß. Den 
edlen Damen und Herren aber, die ſich ſo bereit⸗ 
willig in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt 
haben, gebührt öffentlich der wärmſte Dank. 
Wie wir hören, ſind ca. 700 Mk. durch die Ver⸗ 
anſtaltung eingekommen, ſo daß der Jungfrauen⸗ 
Stiftung nach Abzug der Unkoſten ein ganz an⸗ 
ſehnlicher Betrag überwieſen werden kann. 


— Chorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Verſammlung gedachte der zweite Vorſitzende, Herr 
Apothekenbeſitzer Jacob, in herzlichen Worten des 
am Sonntag in Berlin verſtorbenen Ehrenmitgliedes 
und früheren langjährigen Vorſitzenden der Thorner 
Liedertafel, Herrn Geheimen Juſtizrat Worzewski. 
Zum Gedächtnis des Dahingeſchiedenen wurde 
hierauf der Grabgeſang „Des Sängers Teſtament“ 
geſungen 

— der Männergeſangverein Liederfreunde 
feiert am 8. März in den Räumen des Schützen⸗ 
hauſes ſein letztes diesjähriges Wintervergnügen. 
Neben Inſtrumental⸗ und Chorgeſangs⸗Vorträgen 
gelangt das reizende Singſpiel: „Die Schmiede 
im Walde“ von Curſch⸗Bühren zur Aufführung. 
Es ſteht zu erwarten, daß dieſes in Thorn zum 
erſten Male zur Aufführung gelangende Werk, 
deſſen Hauptrollen erprobten Kräften anvertraut 
worden ſind, bei den hoffentlich in großer Anzahl 
erſcheinenden Vereinsmitgliedern freundliche Auf⸗ 
nahme finden wird. 


— der Allgemeine sterbekaſſen⸗Verein 
Thorn hielt geſtern abend eine Hauptver- 
ſammlung ab. Der erſtattete Kaſſenbericht 
ergiebt eine Einnahme von 2097,90 Mk. und 
eine Ausgabe von 1862,21 Mk. Für 10 Sterbe⸗ 
fälle wurden 1008 Mk. Begräbnisgelder gezahlt. 
Das Vereinsvermögen ſtellte ſich am Schluſſe des 
Jahres auf 10387,44 Mk. gegen 10167,78 Mk. 
im Vorjahre. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herren Tiſchlermeiſter Bartlewski, Schloſſermeiſter 
Dietrich und Schuhmachermeiſter Philipp ernannt. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Wendel, 
Sigismund, Prill und Wittkowski wurden wieder⸗ 
gewählt. ' 


— Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Kälte. 
— Barometerftand 27 Bol 9 Strih. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,30 Meter. 
— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 


Moder, 25. Februar. Am Sonntag wurde im 
Schügenyaufe das Lehrlingsheim für die Schüler 
der gewerblichen Fortbildungsſchule durch Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Falkenberg, dem Vorſitzenden des Kuratoriums 
der Schule, eröffnet. An der Feier beteiligten ſich ein 
großer Teil der hieſigen Handwerksmeiſter und einige 
Herren aus Thorn. Die Lehrlinge fanden an den an⸗ 
geſchafften Spielen und Unterhaltungsſchriften großes In⸗ 
tereſſe. Das Lehrlingsheim wird an jedem Sonn- und 
Feiertage den Lehrlingen zur Verfügung ſtehen. — Die 
hieſige Liedertafel zählt 36 aktive und 49 paſſige 
Mitglieder. In der Hauptverſammlung wurde zum Vor⸗ 
fienden Herr Fabrikbeſitzer Born und als Dirigent Herr 
Lehrer Sich wiedergewählt. 

Moder, 26. Februar. Durch Feuer lärm 
wurden heute morgen gegen 3 Uhr die Bewohner unſeres 
Ortes aus dem Schlafe geſchreckt. Es brannte in dem 
Lagerraume des Altwarenhändlers Schack auf der 
Thorner Straße. Das Haus, welches noch von mehreren 
Familien bewohnt wird, brannte vollſtändig nieder. Das 
Feuer war bereits gegen 1 Uhr nachts in der angebauten 
Fleiſcherei entſtanden, anfangs aber nicht bemerkt worden. 
Die neugegründete freiwillige Feuerwehr trat zum erſten 
Male ſeit ihrem Beſtehen in Thätigkeit und führte unter 
dem Kommande ihres Branddirektors, des Herrn 
Gemeindevorſtehers Falkenberg, die Löſcharbeiten in 
energiſcher Weiſe aus, ſo daß ein Weitergreifen des 
Feuers auf die anſtoßenden Gebäude verhütet wurde. 
Wie wir hören, haben die Betroffenen verſichert. 


Stewken, 25. Februar. Die Gemeindevertretung 
wählte in ihrer geſtrigen Sitzung den Beſitzer Gustav 
Schmidt zum Gemein devorſteher und den Be 
ſitzer Jakob Panſegrau jun. zum Schöffen und Steuer⸗ 
erheber für die hieſige Gemeinde. 

b. Wieſenburg, 25. Februar. Am Sonntag nach⸗ 
mittag wurde ein aus Thorn kommendes Dienftmädchen noch 
vor Einbruch der Dunkelheit von zwei polniſch ſprechenden 
Männern in der Nähe des Weichſeldammes überfallen. 
Die Diebe nahmen dem Mädchen die Gegenſtände ab, 
die ſie in Thorn eingekauft hatte und in einem Korb bei 
fich trug, mißhandelten die fih Widerſetzende und ſuchten 
dann das Weite. Der Vorfall wurde ſogleich zur An⸗ 
zeige gebracht. 


Kleine Chronik. 


Der frühere Direktor der Treber⸗ 
Trocknungs⸗Geſellſchaft Schmidt 
wurde in Kaſſel mehrmals vernommen: er 
beſtreitet im Gegenſatz zu früheren Meldungen 
jede Schuld. Als Verteidiger hat Schmidt den 
Juſtizrat Seckel aus Göttingen angenommen. 

* Schwerer Jagdunfall. Graf Joſef 
Potocki, der vor einiger Zeit im Wiener Jockey⸗ 
klub mehr als zwei Millionen Kronen im Spiel 
verlor, wurde, wie über Lemberg gemeldet wird, 
bei einer Jagd auf feinem Gut Nieswieſch in 
Volhynien vom Fürſten Matthäus Radziwill 
durch einen unglücklichen Zufall angeſchoſſen 
und ſchwer verwundet. Die Kugel be⸗ 
wirkte eine Knochenzerſplitterung, die eine Operation 
notwendig macht. Der Zuſtand des Grafen 
Potocki iſt bedenklich. 

* Das Unterſtützungskomitee in 
Schemacha hat feſtgeſtellt, daß die Zahl der 
notleidenden Familien 2 561 beträgt; im ganzen 
find 14300 Perſonen notleidend. — Von 882 
bisher ausgegrabenen Leichen ſind 31 ſolche von 
Armeniern, alle übrigen ſolche von Mohammedanern. 
— Die Ausgrabungen dauern fort. — Der 
Landesſchef des Kaukaſus, Fürſt Galizyn, be⸗ 
ſichtigte geſtern Schemacha. Die Boden- 
ſchwankungen haben aufgehört. Aus Schemacha 
ſind im ganzen 5 000 Perſonen ausgewandert. 


Neueste Nachrichten. 


Beclin, 26. Februar. Die „Nat. Ztg.“ 
meldet: Der Eiſenbahnminiſter hat, wie 
wir hören, in der vorigen Woche eine Abordnung 
von Intereſſenten aus dem weſtlichen Teile der 
Provinz Poſen empfangen, die ihm eine 
Petition um Ausführung des zwiſchen den 
Knotenpunkten Bentſchen, Landsberg a. W., 
Poſen und Schneide mühl gelegenen großen 
Vierecks durch eine Hauptbahn von Bentſchen 
nach Schneide mühl überreichte. 

St. Johann a. S., 26. Februar. Der 
Typhus beim 70. Infanterie⸗Regiment greift 
um ſich. 60 Soldaten ſind als typhus⸗ 
verdächtig ins Lazarett eingeliefert. 

Palermo, 26. Februar. Der Kapitän 
des bei Marzamemi geſcheiterten ruſſiſchen 
Dampfers „Maria Gorianowna“ iſt mit einem 
Fiſcherboote an den Dampfer herangefahren und 
hat die letzten noch an Bord gebliebenen Perſonen 
gerettet. Man glaubt nicht, daß der Dampfer 
gerettet werden kann. 

London, 26. Februar. „Morning Leader“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus dem Haag, 
welches die Einberufung der beiden 
holländiſchen Kammern beſtätigt. Das 
Blatt weiß mitzuteilen, daß dieſe Einberufung 
erfolge, um einen Regenten zu wählen, welcher 
die Staatsgeſchäfte während eines Jahres leite, 
damit die junge Königin zur Herſtellung 
ihrer Geſundheit eine längere Reiſe ins 
Ausland unternehmen kann. 

Melbourne, 26. Februar. Die Peſt 
nimmt in Sydney etwas zu. Es werden zwei 
bis drei Fälle täglich gemeldet. 

Barcelona, 26. Februar. Von den 
wegen Beteiligung an den Unruhen verhafteten 
Perſonen wurden 40 wieder freigelaſſen. 
Die Hafenarbeiter haben die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. * 

Tanger, 26. Februar. Die deutſche 
Geſandtſchaft iſt, vom Hofe des Sultans 
zurückkehrend, hier wieder eingetroffen. 

New⸗ Mork, 26. Februar. Nach Beendigung 
des Feſtmahls auf der „Hohenzollern“ traf 
Prinz Heinrich und Gefolge an der Battery, der 
Südſpitze von New⸗Nork, ein und begab fich 
von dort unter militäriſcher Eskorte den 
Broadway hinauf zum Rathaus. Der 
Broadway, welchen der Prinz hinauffuhr, trug 
reichen Flag gen ſchmuck in amerikaniſchen 
und deutſchen Farben. Um 4 Uhr langte! 
der Prinz im Rathaus an und wurde vom 
Mayor ſowie 230 Bürgern und Aldermen 
empfangen und nach dem Aldermen⸗Saal geleitet. 
Hier wurde dem Prinzen das „Ehrengaſt⸗ 
recht“ der Stadt verliehen und ihm die 
Urkunde hierüber in einem vergoldeten 
Ekui überreicht. Das Rathaus war außen und 
innen herrlich geſchmückt. Seitdem Lafayette im 
Jahre 1824 dieſe Auszeichnung zu teil wurde, iſt 
Prinz Heinrich der erſte, dem das Ehrengaſtrecht 
verliehen worden iſt. Nach dem Feſtakte im 
Rathaus begab ſich der Prinz auf die 
„Hohenzollern“ zurück und von dort zum 
Mayors⸗Gaſtmahl im Metropolitan-Klub, 
welches um ½7 Uhr begann. 

New⸗Nork, 26. Februar. Das Gaſt⸗ 
mahl auf der „Hohenzollern“ dauerte 
1½ Stunden. Prinz Heinrich ſaß zwiſchen 
Frau Rooſevelt und Fräulein Alice Rooſeselt. 
Gegenüber dem Prinzen ſaß Rooſevelt, zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter und dem Vizeadmiral 
Tirpitz, neben dieſem Hofmarſchall von Seckendorſ 
Außerdem nahmen an dem Mahle teil die Herren aus 
dem Gefolge des Prinzen Heinrich und Präſi⸗ 
denten Rooſevelt, einige hervorragende Amerikaner 
und Deutſche, ſowie Karl Schurz. Rooſepelt 
reiſte um 3 Uhr nach Waſhington ab, während 
Prinz Heinrich den Dampfer zur Fahrt nach der 
Battery beſtieg, um ſich zum Rathaus zu begeben. 


Nach Beendigung des Mayorbanketts begab ſich 
Prinz Heinrich um 8 Uhr, von einer Kavallerie⸗ 
eskorte geleitet, nach dem Metropolitan⸗Opera⸗Houſe, 
das reichen Blumenſchmuck trug und mit Glühlichtern 
in deutſchen und amerikaniſchen Farben glänzend 
erleuchtet war. Fünf Logen waren zu einer 
ſolchen für den Prinzen und ſein Gefolge ver⸗ 
einigt. Die Logen waren mit Purpurſammet 
ausgeſchlagen und mit dem deutſchen Wappenſchild 
und kaiſerlichen und königlichen Emblemen ver⸗ 
ſehen, der ganze Raum war mit Roſengun landen 
durchzogen. An allen Konturen des Balkons er⸗ 
glänzten Glühlichter. Die Mitte des Proſceniums 
zeigte die Wappenſchilder der Vereinigten Staaten 
und Preußens im Glühlicht. Vor dem Vorhange 
war ein aus Blumen und lichten Geweben hergeſtellter 
beſonderer Vorhang angebracht. Um 7 Uhr wurde 
das Haus für das Publikum geöffnet, das 
ſich in dichten Scharen eingefunden hatte. Als 
der Prinz erſchien, ſpielte das Orcheſter: „Heil 
Dir im Siegerkranz'. Zur Aufführung ge- 
langten: Der erſte Akt aus „Lohengrin“, der 
zweite Akt aus „Carmen“, der dritte aus „Aida“, 
der zweite Akt aus „Tannhäuſer“, der erſte Akt 
aus „La Traviata“ und die erſte Scene des 
vierten Aktes aus „Le Cid“. In den Zwiſchen⸗ 
akten ſpielte die Muſik deuſche Kriegslieder und 
amerikaniſche Potpourris. 

New⸗Nork, 26. Februar. Bei dem 
Gaſtmahl auf der „Hohenzollern“ 
toaſtete Prinz Heinrich auf den Präfidenten 
Rooſevelt und ſprach den Wunſch aus, daß das 
zwiſchen ihnen entſtehende Gefühl perſönlicher 
Freundſchaft ſich immer weiter ausdehnen möge zum 
Heile der beiden großen Nationen. Präſident 
Rooſevelt dankte und bemerkte, daß der 
Prinz bereits einen aufrichtigen Platz in der 
Zuneigung der Amerikaner einnehme. Er danke 
dem deutſchen Kaiſer, daß er den Prinzen Heinrich 
entſandt habe, denn naturgemäß würden ſich nun 
die Bande zwiſchen den beiden Nationen immer 
enger knüpfen, da ihre Freundſchaft von Bedeutung 
ſei für die zukünftigen Geſchicke der ganzen Welt. 
Mit einem Hoch auf den Prinzen Heinrich ſchloß 
der Präſident. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 25. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 734 Gr. 183 Mk. 
inländiſch bunt 791 Gr. 178 Mk. 

inländiſch rot 697— 772 Gr. 164—172 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650—709 Gr. 126 —130 Mk. 
Hafer: inländiſcher 146—150 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Roh Ei der per 50 Kilogramm. Tendenz: 


matt. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,62½ Mk. inkl. Sack bez., 6,50 Mk. Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 25. Februar. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
144—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 795 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 25. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30%/,, per Mai 30½, per September 
31/8, per Dezember 32½. Umſatz 4000 Sack. 

Hamburg, 25. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 25. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,65—8,12½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,65--5,90. Stimmung: Ruhiger. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodrafſinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,70 Gd., 
6,80 Br., per März 6,75 Gd., 6,77½ Br., per Mai 
7,92½ Gd., 7.97½ Br., per Auguſt 7,25 Gd., 7,27½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,52½ Gd., 7,55 Br. — Matt. 


Köln, 25. Februar. Rüböl loko 61,00, per Mai 


58,50 Mk. — Heiter. 


Lelegraphbiſche Bürfen-Depeiche 


Berlin 26. Februar. Fonds feſt. | 25. ór, 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 | 216,6 
Warſchau 8 Tage —,.— —.— 
Deiterr. Banknoten 85,25 85,25 
Preuß. Konſols 3 pët. 92,90 92,80 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102, O | 102,10 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 102,10 102,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 93,25 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pCt. 102,50 | 102,50 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 99, — 89,80 
do. 8 pët. do. 98,25 98,30 
Poſener Pfandbriefe 31/3 pCt. 99,— 99,86 
55 x 4 pët. 102,80 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,75 99,70 
ürt. 1 % Anleihe C. 28,10 | 28.30 
Italien. Rente 4 pct. 10070 | 100,56 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,60 85,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 95,90] 194,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211,— 11.— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166,60 ] 166,80 
aurahütte Aktien 207 — | 206,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104,25 104,25 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 170,25 | 170,50 
= Juli 170,— | 170,25 

5 Auguſt —.— —.— 

= loco Newyort 865/5 86!/, 
Roggen: Mai 149,— | 149,5 
f Juli 3 


= Auguſt 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


e 
n 
* 


In das Handels⸗Geſellſchaſts⸗ 
regiſter iſt bei der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Herrmann Thomas 
in Thorn — Geſ. R. 182 — heute 
eingetragen worden: 

Der Geſellſchafter Herrmann 
Thomas in Thorn iſt durch den 
Tod aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden. 

Die verwittwete Frau Hen- 
riette Thomas geb. Glogau und 
der Kaufmann Richard Thomas, 
beide hier, ſind in die Geſellſchaft 
als perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchaſter eingetreten. 


Die unter Nr. 76 des 
Prokurenꝛegiſters für Frau Hen- 
riette Thomas eingetragene 


Prokura iſt gelöſcht worden. 
Thorn, den 25. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Kiſcherei und Eisnutzung in 
dem ſogenannten toten Weichſelarm 
zwiſchen dem Winterhafen und dem 
Entwäſſerungskanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichjel 
führt, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 
3 Sabre öffentlich meiſtbietend ver- 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Bietungstermin auf 


Freitag, den 28. Februar er., 
vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt anberaumt. Die Be- 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau 1 des Rathauſes eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 10. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Ddungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
für die Zeit vom 1. April 1902 ab 
auf drei eventuell auch auf ein Jahr 
zu verpachten. 

Submiſſionsofferten ſind bis zum 
5. März 1902, vormittags 12 Uhr 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zureichen. Die Oeffnung der einge⸗ 
gangenen Angebote erfolgt in dem 
vorgenannten Termin im Magiſtrats⸗ 
ſibungsſaale in Gegenwart der etwa 
erscheinenden Bieter. 

Die Bedingungen find im Bureau 1 
einzuſehen und können auch gegen 
30 Pf. Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca 7500 Zeniner 
oberſchleſiſcher Würfelkohlen, Marke 
„Mathilde“, ab Mathildegrube, für 
das ſtädtiſche Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1902/3 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerem 
Bureau I — Rathaus 1 Treppe — 
eingeſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift verſehen: „An⸗ 
gebot auf Kohlenlieferung für das 
Schlachthaus“ bis zum 5. März d J., 
mittags 12 Uhr im genannten Bureau 
. 

horn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Lieferung von zuſammen 
287 Cauſend Siegelſteinen für ein 
bei Nakel an der Berliner Chauſſee 
bezw. bei Wärterhaus Nr. 34 
(km 42,5) der Eiſenbahnſtrecke Netz⸗ 
thal— Walden zu erbauendes Vier⸗ 
familienwohnhaus nebſt Stallgebäude 
in öffentlich verdungen werden. Ver: 
iegelte Angebote find mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis zum Ver- 
dingungstermin am 3. März d. Js., 
vormittags 11 Uhr, frei an die unter⸗ 
zeichnete Betriebsinſpektion einzu⸗ 
reichen. Verdingungsunterlagen 
ſind gegen portofreie Einſendung von 
0,80 Mk. in bar (nicht in Briefmarken) 
ebendaſelbſt zu beziehen. Zuſchlags: 
frig? Wochen. 

romberg, den 22. Februar 1902. 
Kol. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpeltion 1. 


Die Herſtellung der drainage⸗ 
arbeiten (ca, 325 ha) auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Klein⸗Pulkowo, Kreis 
Brieſen, ſoll öffentlich vergeben werden. 

Die Anfertigung des Entwurfes 
iſt ausgeſchloſſen. 

Verſiegelte, mit eniſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Sonnabend, den 1. März 1902, vor⸗ 
mittags 9°), Uhr an das Bauamt 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Poſen, 
Mühlenſtraße 12, poſtfrei einzuſenden. 
zu welchem Zeitpunkte die Eröffnung 
der Angebote ſtattfinden wird. 

Verdingungsunterlagen ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 2,00 Mk. 
zu beziehen, 

Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 

Poſen, den 20, Februar 1962. 
Königl. Anſiedelungs⸗Nommiſſion. 


Ein Schaukaſten 


billig zu haben. 
A. Rosenthal & Os. 


„ 


| ecan Je Erdbohrungen, Brunnenbaut,, 


Aufruf 


zu Sammlungen für ein Roon⸗Denkmal. 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Geburts⸗ 
tage Albrecht von Roon's verfloſſen fein. Aus dieſem Anlaß ſoll 
eine Ehrenpflicht eingelöſt, dem Organiſator unſeres Heeres, dem 
unermüdlichen und unerreichten Kriegsminiſter unſeres unvergeß⸗ 
lichen, großen Kaiſers Wilhelm J. an der Stelle ſeines Wirkens 
ein ir vaterländiſchen Bedeutung würdiges Denkmal errichtet 
werden. 

Zur kraftvollen Förderung dieſes patriotiſchen Unternehmens 
treten in allen Kreiſen unſeres Vaterlandes Lokalkomitees zu⸗ 
ſammen. Für die Stadt Thorn haben wir uns zu einem ſolchen 
vereinigt und wenden uns an unſere Mitbürger mit der herzlichen 
Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten durch die That zu beweiſen, 
daß die Bürgerſchaft Thorns nicht verſagt, wenn es gilt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem geſamten deutſchen Volke einem der beſten 
Söhne Deutſchlands den Zoll nationalen Dankes zu entrichten. 

Beiträge, die jeder nach ſeinem Können und Vermögen bei⸗ 
ſteuern möge, werden von den Komiteemitgliedern gern und mit 
Dank entgegengenommen und weiter an die geordneten Stellen 
abgeführt werden. 


Das Lokalkomitee für den Stadtkreis Thorn. 


Boethke, Profeſſor. Borkowski, Stadtrat. Dietrich, Stadlegt. 
Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer. Frey, Oberzollinſpektor. 
Grevemeyer, Regierungs⸗ und Baurat. 

Dr. Heyduck, Gymnaſialdircktor. Hensel, Steuerinſpektor. 
Dr. Kersten, Gifter Bürgermeiſter. Kittler, Stadtverordneter. 
Dr. Klunder, Dekan. Kordes, Stadtverordneter. 

Kraut jun., Dachdeckermeiſter. Kriwes, Stadtrat. 
Lambeck, Buchdrucereibefiter. Dr. Lindau, Geh. Sanitätsrat. 
Lindenblatt, Rektor. Maerker, Hauptmann. 

Dr. Maydorn, Direktor. Dr. Meyer, Sanitätsrat. 
Morin, Kreisbauinſpektor. Müke, Poft irfior. Miese, Baurat. 
Ortel, Reichsbankdirektor. Dr. Rosenberg, Rabbiner. 
Schlee, Rechtsanwalt. Schlonski, Regierungs⸗ und Baurat. 
Schwartz, Handelskammer⸗Präſident und Kommerzienrat. 
Stachowitz, Bürgermeiſter. Stachowitz, Pfarrer. 

Dr. Steger, Kreisarzt. Technau, Landrichter. Warda, Juſtizrat. 
Waubke, Superintendent. Weber, Rentmeiſter. 

Wendel, Buchdruckereibeſitzer. Dr. Wentscher, Sanitätsrat. 
Weyland, Telegraphendirektor. 

Dr. Witte, Kreisſchulinſpektor und Proſeſſor. 

Zitzlaff, Erſter Staatsanwalt. 


Verein für Haudlungs⸗Commis von 1358 


(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg. 
Hauptzweck: Koftenfreie Stellen vermittlung. 
Unübertroffene Wohlfahrtseinrichtungen zu Gunſten der Mitglieder. 
Vermögen des Vereins und ſeiner Kaſſen: 7,500,000 Mark. 
Weber 65 000 Mitglieder. Aeber 90 000 Stellen beſetzt. 
Die Mitgliedkarten für 1902 liegen zur Einlöſung bereit. Vom 1. März ab iſt 
Verzugs ver gütung zu entrichten. Eintritt täglich. Vereinsbeitrag jährlich M. 6.— 
Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 
apier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
eitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbitühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, | 


77G 
> Grosser Ausverkauf. . 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut fortiertes Lager von 


Schuhwaren 


zu enorm billigen Preifen. Filzschuhe, Gummi- 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Engros⸗Einkäufer erhollen beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 


Seglerstrasse 30. 


un ons 
Ausverkauf! 


Zum 1. April cr. gebe ich mein 


» Taden-Geſchäft Mee. 


auf und verkauſe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 
Kronen-, Hänge-, Steh- u, Küchen-Lampen 


eto. etc. 


ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlaw, Kiempnermeister, 


Konkurs F. Burkat-Podgorz, 


Mehrere zu obiger Konkursmaſſe 
gehörige, zur Zeit nicht einziehbare, 
ausſtehende Forderungen, werde ich 
Sonnabend, den 29. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer verkaufen. 
Paul Engler, 
Konkursverwalter. 


Zwangs berſteigerung. 
Freitag, den 28. Februar 1902. 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 

gericht hierſelbſt 
Garnitur (1 Sopha 
mit 8 Seſſelu), 1 Berti- 
kow, zwei Regulateure, 
1 Salonſpiegel, I Damen⸗ 
ſchreibtiſch, 1 Sophatiſch 
m. Plüſchdecke, 1 Teppich 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


i Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 
gegen Hypothekariſche Sicherheit per 


ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Für ein hieſiges Schank⸗ und Ko: 
lonialwaren⸗Geſchäft wird p. 1. April 
er, ein tüchtiger, gewandter 


Expedient, 


der polniſchen Sprache mächtig, ge: 
ſucht. Offerten unter A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


3 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


2 Stubenmädch., 2 Küchen: und 2 
Waſchmädchen werden nach Stettin 
für hoh. Lohn z. 15. März od. früher 
geſucht. Drarkowekl, Culmerſtr. 10. 


Ein noch ſehr gut erhaltenes 
= Nussbaum- 2 


Buffet 


iſt ſehr preiswert zu verkaufen 


Breiteſtraße 22 J. 


Sahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


Gerberſtraße 51, II im Haufe 
des Herrn Kirmes. 


Garnierie u. ungarnierte 


Hüte 


verkaufe, um für die kommenden Neu- 
heiten Platz zu gewinnen, für jeden 
nur annehmbaren Preis. 
Ludwig Leiser, 
Altſtädt. Markt 27. 


Thorner Schirmfabrik 


issig $ 


3 


2 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen, 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Thorner Messing, 


DDD gSchnupf-Tabak. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


r Beste Referenzen. 


re 


Niederlagen bei; 


Franz Goewe, 


Wasserieitung.| F. Duszyns kl. 


J. G. Adolph. 


? Verantwortlicher Schriſtleuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


22 ce 4 
Südfrüchte. 
Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 
Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1, Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 70 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 50 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pig. 


Valencia-Apfelsinen 


1. Prachtv., ausgelesene Frucht, 
Dutzend 65 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Citronen Diz. 40 Pf. 


Wiederverkäufern billigst. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28 
Grösstes Südfrüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


Messina-Blutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenen Preiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Köstl. Jafeläpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Italienischer 


Blumenkohl. 


Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


* 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 

Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Verblüffend ! 


ift die vorzügl. Wirkung derkadebeuler: 

Car bol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Mitefjer, Ge: 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Hautröte, 
Runzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adalf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


F ee 
Wer seine Frau lieb arne 
kommen will, lese Dr, Bocks Buch: 
„Kleine Familie.“ 30 Pfg. Briefm. 


eins, 6. Klötzsch Verlag Leipzig, 


Umfchläge 

ichöne 'ebhafteSarben 

Firmen: u. Abreſendrug 
liefert 


Buchdruckerei 


der 
Fh.Ostdentschenzig, 


Brückenſtraße 34, I. 


Asthma 
Bronchiol- 
igareiten”) 


ges. gesch, No. 43 751. Praeparat 

näch Dr. Abbot, Erhältlich in 

vier Mischungen & 10, 20, 50 und 
100 Stück, 

Preis p. 10 Stëck 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-gesellschaft m. b. X. 


i 
Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 


peter. 
— Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr;6. Auskunft reg, 30 Pf. 


Fr 


n 


Artushof 


* 


(Inhaber Hermann Martin.) 
Donnerstag, den 27. d. Mts.: 


i 


Löwenbrät- 
Vorm,Wellfleisch 


Bock. 


frische Wurst, S 
8 Uhr Freikonzert. | 


Mittwoch Abend 
1,4 Uhr: 


Lungenwürstehen. ) 
Kutiner’s Wurstfabrik, 


Inh. Leop. Majewski. 


Der von Herrn Heinrich 
Armoldt innegehabte 


Laden 


ift per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Breiteſtraße 14 


ift per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Wolnungen, Bäckerſtraße 35, beſt. 
aus 4. Zimmern m. all. Zubes 
a 510 bzw. 620 Mk. v. 1. April z. verm. 
Näh. Aust, ert. R.Thober, Grabenſtr. 16. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkie wit 


Wilhelmsplatz 4, l. Etage. 


7 Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei Br. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Strobandſtraße 6, - 
Wohnung I. Etage, 4 Bim. u. Zubeh. 
v. 1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 

H verm. Se t. 
I gut mbl, Ammer ze pari, 

Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Möbl. imm. z. v. Gerechteſtr. 17, HIN 
Mbi. imm. z. verm. Schillerſtr. 12,III. 

öbl. Jimm. u. m. Vorderz. u. Kab. 
fof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 25. Februar 1902. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Heute, 


— 


niedr. f 
rels, ; 
Weizen 100Kg.17 40118 — * 
Roggen < 114 80|15'20 
Gerſte = 1122011289 
afer 14 — 1571 
troh s —] 9i— 
Hen : 7212 — 
artoffeln 50 Kg. 1120 2.— 
Rindfleiſch Kilo 1 — 1/20 
Kalbfleiſch 280 1120 
Schweinefleisch 120 140 
ammelfleiſch 1j 120 
arpfen . — — a 
Zander E 
Aale — — 4 — 
Schleie ——— =a . — 
Hechte | = |120| 1140 
Breffen | = |—1701— 90 
Beh i * 20 u 
eißfiſche 1 30—5 
Puten Er 4 — 650 
Gänſe 45650 
Enten 1 5 4— 5 — 
Hühner, alte Stück 130] 2 — 
„junge Paar — — 
Tauben 280 90 
Butter Kilo 160 240 
Eier Schock 3 — 4 — 
Aepfel i Rilo — 50— 80 
Spinat „ 50-60 
Zwiebel n 18 — 20 
Mohrrüben | 4 ——— 
Upfelfinen | Dhd. — 40 1 
Stadtiheater in Bromberg. 
Spielplan, 
Donnerstag, 27. Februar: Es lebe 
das Leben! 


Freitag, 28. Februar: Lumpaci⸗ba 
bundus. Zauberpoſſe von Johan 
Neſtroy. 

Sonnabend, 1. März (zu kleine 
Preiſen): Minna von Barnhelm 

... . 


Kirchlicht Nachrichten. 
Freitag, den 28. Februar 1902. 
Altſtädt evangel. Kirche, 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 

Herr Pfarrer Jacob 
Orgelvortrag: Paſtorale von Bac. 


Hierzu Unterhaltungsblait. E 


— 


nterhaltungsblatt 


horner Öfdeufchen Zeitung. 


D Der goldene Käfig. 


Donnerstag, den 27. Februar. 


1902. 


21. Fortſetzung. 


Original-Roman von Julius Kel ler. 


— a aa 


Fortſetzung.) 

„Ihre Worte werden mir immer unverſtändlicher!“ 

„Wirklich? — So ahnen Sie in der That nicht, daß 
der Mann, von welchem Zehringer ſo bedeutungsvoll ſprach, 
der Mann, welcher vor ihn hintreten und die Hand der Nichte 
begehren, kein Anderer ſein wird, als — — der Herr Baron 
Erwin von Wellbach?“ 3 

Blitzſchnell wandte der junge Mann fih um und ſtarrte 
den vor ihm Stehenden, welcher immer mit etwas gedämpfter 
Stimme geſprochen hatte, faſt verſtändnißlos an. A 

„Nun,“ fragte der Letztere, — „warum erſchrecken Sie 
ſo und heucheln eine Ueberraſchung, die ich nach dem Vorher⸗ 
gegangenen kaum für natürlich halten kann. Ihre Miene 
ſcheint andeuten zu follen, daß ich etwas Unfaßbares ge- 
ſprochen ...“ ANZ 

„Was Sie mir jagten,” erwiderte der Baron mit heiſerer, 
unſicherer Stimme, „klingt mir allerdings wie — wie der 
Ausſpruch eines Narren!“ po 185 

„Oho!“ rief Bolten drohend, „Sie werden beleidigend!“ 
„Und Sie glauben,“ fuhr Erwin in großer Erregung fort, 
„mit mir ſcherzen und ſpielen, mich nach Belieben ängſtigen 
und meine Gefühle verletzen zu können, weil — weil — nun 
ja, weil ich mich als Sklave in Ihre Hände gegeben, — 
weil ich mich und meinen Willen von Ihnen in einen Käfig 
ſperren ließ!“ ) 9 5 

„Ah, es erfüllt mich mit großer Genugthuung, daß Sie 
das wenigſtens einſehen und meine Herrſchaft anerkennen,“ 
entgegnete der Sekretär, indem ſein Ton den ſchärfſten Sar⸗ 
kasmus verrieth. 4 8 

„Spannen Sie die Ketten nicht zu ſtraff!“ rief der Baron, 
— „ſie könnten reißen.“ 
„O nein, das wird nicht geſchehen,“ ſagte Bolten mit 
größter Ruhe ... „Sie jind feſter, als wären ſie aus Eiſen. 
. . Es iſt ein eigenthümliches Ding um — die Furcht vor 
dem Zuchthaus!“ ' a 
i Erwin zuckte zuſammen, als habe eine Natter ihn ge- 
biſſen. Er wurde bleich, und ſeine Haltung ward unſicherer. 

Der Andere begnügte ſich damit, ihn ſchweigend, aber 
mit ſiegesbewußtem, überlegenem Lächeln zu betrachten. 

„Es thut mir leid, Sie aufregen zu müſſen,“ ſagte er 
endlich, „gerade in einem Augenblick, da ich eine ſehr wich⸗ 
tige Angelegenheit mit Ihnen zu beſprechen wünſchte.“ 

„Welche Angelegenheit?“ ; 

„Nun, Ihre Vermählung.“ - 

„Bolten! Wollen Sie mich zum Wahnſinn treiben?!“ 

„Durchaus nicht, — da Zehrmann, ſich unbedingt dafür 
bedanken würde, feine Nichte einem Tollhäusler anzuver— 
trauen!“ i 

Bei dieſen Worten ließ der ehemalige Sekretär jih lang- 
ſam und gemächlich auf die. Cauſeuſe nieder und zündete 
ſich eine Cigarette an, deren Rauchwölkchen er, wie ſpielend, 
in die Luft kräuſelte. N 

Erwin ging, unfähig, feine Erregung zu beherrſchen, im 
Zimmer auf und nieder, endlich aber blieb er vor Bolten 
ſtehen und ſagte langſam, während er vergebens bemüht war, 
ſeiner zitternden Stimme Feſtigkeit zu verleihen: 


j (Nachdruck verboten.) 

„Klären Sie mich nun endlich über den Sinn Ihrer 
möjteriöfen Reden auf und gefallen Sie jih nicht länger 
darin, mich in ſolcher Weiſe zu quälen. Ich weiß nicht, aus 
welchem Grunde Sie mich ſo boshaft behandeln.“ 

„Boshaft? — Wo denken Sie hin? — Ich finde Ihr Be- 
tragen einfach lächerlich, das iſt Alles. Sie thun, als ob 
ich in Räthſeln ſpräche oder Ihnen eine Ungeheuerlichteit 
ſagte, wenn ich Ihnen mittheile, daß Sie eine reiche junge 
Dame, die Nichte eines Millionärs, heirathen werden!“ 

„Aber Menſch!“ rief Erwin außer ſich vor Erregung, 
„vergeſſen Sie denn — — —“ 5 

„Was?“ fragte Bolten ſcharf; als aber der Gefragte 
ſeine Rede fortſetzen wollte, da ſtand er haſtig auf und ſprach: 

„Still! — Keinen Laut weiter! — Sie ſind zu erregt 
und verſtehen Ihre Stimme nicht zu mäßigen. Ich will meine 
ſchönen Pläne nicht von Ihren Gefühlsnarrheiten durch- 
kreuzen laſſen ... Hören Sie mich an!“ 

Er warf ſeine Cigarette in eine Ecke des Zimmers und 
fuhr dann fort: 

„Wir ſind nicht ſo enorm reich, wie alle Anfangs glaub⸗ 
ten — und wenn wir ein ſorgenfreies, durch alle möglichen 
ſchönen Genüſſe gewürztes Leben führen, uns nach keiner 
Hinſicht einſchränken wollen, jo bedürfen wir eines nennens- 
werthen Zuſchuſſes an Baarkapital ... Dieſen wird uns 
dub ingen liefern. Er iſt in gewiſſer Beziehung ein Narr, 
und ich übernehme es, ihn durch allerlei Verſprechungen 
über die Ehren und Auszeichnungen, welche ihm werden 
ſollen, ſo lange hinzuhalten, bis Ihre Verbindung mit der 
ſchönen Gabriele geſchloſſen, ift .. . Unterbrechen Sie mich 
nicht ... Dann mag er hlnterher toben und ſchreien, die 
Ehe kann er nicht auflöſen, die Mitgift iſt ausgezahlt, Sie 
laſſen ſich mit Ihrem hübſchen jungen Weibchen in Italien 
oder auch in Frankreich nieder, und ich verwalte dieſes Schloß. 
Dann iſt die Sache mit einem Male glücklich gelöſt. Sie ſind 
aus dem Käfig, in welchem Sie ſich jetzt zu befinden glauben, 
befreit und beſitzen Mittel genug, um mir ein kleines Baar⸗ 
kapital, welches ich nöthig gebrauche, auszubezahlen. Ich be⸗ 
greife nicht, daß Sie darüber ſo unglücklich ſind und mich 
noch immer wie einen Menſchen anſtarren, der den hellſten 
Unſinn ſpricht!“ 5 

Der Baron holte tief Athen. 

„Sie haben vergeſſen,“ ſagte er langſam, „was Sie mir 
an jenem verhängnißvollen Tage verſprachen!“ 

„Ach! — kommen Sie mir nicht mit ſolchen Dingen! — 
Man verſpricht in einem unbedachten Augenblick ſehr oft 
etwas, was man ſpäter nicht zu halten vermag!“ 

„Aber Menſch, — bedenken Sie, zu welchem Verbrechen 
Sie mich treiben wollen — —!“ 

„O, von ſo gefährlichen Sachen kann gar nicht die Rede 
ſein! — Verbrechen? —“ ' 3 

„Wiſſen Sie einen anderen Ausdruck für die That, die 
ich beginge, indem ich mich mit der Nichte des Herrn Zeh⸗ 
ringer vermählte?“ i 


Der Sekretär ſchwieg einen Augenblick; dann trat er 
dicht zu Erwin heran und ſprach langſam, mit gedämpfte 
Stimme, aber jedes Wort bedeutungsvoll betonend: i 

„Zu Ihrer Beruhigung will ich Ihnen jagen, Herr Baron, 
daß der junge Mann, an welchen Sie in dieſem Augenblick 
unzweifelhaft denken, ſchon vor längerer Zeit in — Chicago 
verſtorben und dort begraben iſt, und daß der amtliche 
51 A darüber ſich in den Händen ſeiner Wittwe be— 

ndet.” 

Das Antlitz des Barons überzog Leichenbläſſe. Seine 
Augen öffneten ſich weit, und ſeine Hände ballten fih krampf⸗ 
haft ... feine Lippen zitterten, während er faſt tonlos, 
in abgebrochener, ſtotteruder Weiſe fragte: í 

„Todt — begraben?... In Chicago? ...“ 

„Iſt Ihnen das unangenehm, Herr Baron Wellbach, — 
oder wünſchten Sie, daß man hier etwas von jenem armen 
Schlucker erführe?“ 

„Aber Sie jagten, daß der Todtenſchein — ſich in den 
Händen — ſeiner Frau befinde?“ 

„Gewiß!“ ah 

„Wie — wie war das möglich?“ 

„Ich war ſo frei, die Beſcheinigung der jungen Frau 
zu übermitteln!“ 

„Sie — Sie? Teufel!“ 

In wahnſinniger Erregung, mit geballten Fäuſten ſtürzte 
der Baron auf Bolten zu. Dieſer aber ſchleuderte ihn kräftig 
zurück, und ſeine Augen loderten ſo wild drohend — ſeine 
Geſtalt richtete ſich ſo imponirend auf, daß Erwin vernichtet 


auf einen Seſſel niederſank. Er war weder phyſiſch noch geiſtig 


dieſem Manne gewachſen. 

„Welch eine Scene führen Sie herbei,“ ſprach Bolten in 
gedämpftem Ton, indem er ſich wieder an den Unterlegenen 
wendete, „welch böſer Geiſt, der Sie verführt, ſich gegen 
mich aufzulehnen, iſt in Sie gefahren!“ 

„Sie haben wie ein gemeiner Schurke gehandelt,“ flüſterte 
Erwin, halb ohnmächtig vor Zorn und Erregung und dennoch 
in krankhafter Furcht vor dem drohend ihm Gegenüber— 
ſtehenden befangen. „Sie haben hinter meinem Rücken eine 
That begangen —“ 

„An welcher Sie freilich — falls die Sache durch Ihre 
Unvorſichtigkeit verrathen werden jollte — vor der Welt 
den größten Antheil haben würden. Wer ſollte Ihnen glau- 
ben, daß Sie nichts davon wußten? Wer ſollte glauben, 
daß ich ohne Ihre Zuſtimmung, ja nicht gar auf Ihre Ver⸗ 
anlaſſung handelte! — Man hätte alle Urſache, gegen den 
Herrn Baron Wellbach mißtrauiſch zu ſein, wenn ich mit 
meinen Enthüllungen vorginge, gegen den Herrn Baron, 
der —“ 

„O, hören Sie auf, hören Sie auf! — Sie ſind mein 
Henker!“ 

„Noch nicht — aber ich könnte es leicht werden. — — 
Im Uebrigen ſehen Sie die Dinge viel zu ſchwarz, mein 
Lieber! Warum nur können wir nicht gute Freunde ſein 
und Alles in Güte und Eintracht ordnen?“ 5 

„Warum nicht?“ entgegnete Erwin, und feine Stimme 
bebte vor wildem Schmerz, ſeine Hände preßten fid) krampf⸗ 
haft auf ſeine fieberhaft keuchende Bruſt, „weil Sie wie ein 
Teufel an mir gehandelt, mir mein Alles, mein Liebſtes 
geraubt haben! Weil Sie nicht Rückſicht nahmen auf den 
eigentlichen, hauptſächlichſten, ja einzigen Beweggrund, wel- 
cher mich damals beſtimmte und beherrſchte! — Wie oft habe 
ich Ihnen das geſagt, — wie oft Ihnen verſichert, daß nur 
jenes heiße Gefühl, mich veranlaßte in den goldenen Käfig 
zu ſchlüpfen, nur jenes einzige Gefühl — und jetzt — jetzt 


haben Sie mir ſchurkiſch den Preis entzogen, welchen ich da⸗ 


mals gefordert, und Alles, Alles war vergebens!! —“ 
N „Sie ſind ein Phantaſt!“ 

„Nein, ich bin ein unglücklicher, erbärmlicher, durch 
Schickſalsſchläge ruinirter Menſch, in deſſen Bruſt aber ein 
Gefühl lebt — ein Gefühl ſo heiß und heilig — ſo rein und 
treu, daß Sie es mit all' Ihrer Bosheit und Grauſamkeit 
nicht zu tödten vermögen, das darin weiter glühen wird bis 
zu meinem letzten Athemzuge! ... O, wenn Sie wüßten, 
was Sie mir gethan!“ \ 

Er ſchlug beide Hände vors Geſicht und begann leiden- 
ſchaftlich zu ſchluchzen. y $ 

Ohne ein Gefühl des Mitleids betrachtete Ludwig Bolten 
den Erſchütterten. Er hatte nur ein kaltes Lächeln des 
Spottes, der Verachtung, für einen Schmerz, welchen er 
nicht verſtand. Ihm erſchien es verachtungswürdig, als Mann 
zu weinen, und er murmelte halblaut vor ſich hin: 

„Erpärmlicher Charakter!“ 


e ; n 
rennen 


Dennoch richtete er keine weiteren Vorwürfe an den 
Baron, ſondern wartete ſchweigend, bis derſelbe ſich ein 
wenig beruhigt zu haben ſchien. 


„Hätte ich gewußt, daß Sie jo kindiſch erregt werden, 


würden,“ ſagte er dann in ruhiger Weiſe, „jo wäre ich viel- 
leicht nicht ſo eigenmächtig vorgegangen. Aber es iſt einmal 


geſchehen, und die Sache läßt ſich nun unmöglich redreſſiren.“ 


„Und warum nicht?“ fragte Erwin ſchnell und lebhaft. 

„Aber, mein Herr Baron, die Gründe hierfür müſſen 
Ihnen doch ſelbſt einleuchten! — Glauben Sie denn, daß 
ich Luſt hätte, meine Handlungsweiſe und deren Motive 
öffentlich zu enthüllen? ... Oder ſoll ich fagen, daß Sie — 
— — hm, hm, wie Sie zuſammenſchrecken! Nun aljo! Wie 
ſollte man die Sache arrangiren? Im Uebrigen muß ich 
Ihnen ſagen, daß, — wie es auch gekommen wäre, ich das 
ſeinerzeit Ihnen unbedachter Weiſe gegebene Verſprechen ab- 
ſolut nicht erfüllen könnte. Ihre Vermählung mit der Nichte 
des Millionärs muß ſtattfinden!“ 

„Das wird nicht der Fall ſein!“ 

„O doch, — denn ich will es, und Ihre Freiheit wird 
Ihnen zu lieb ſein, um mir zuwiderzuhandeln und ſomit 
meine Rache herauszufordern. — Nach meiner, wie Sie ſelbſt 
zugeſtehen mußten, durchaus glaubwürdigen Erzählung, 
deren Pointen ich Ihnen ſchon wiederholt andeutete, würde 
man Sie nicht nur Ihrer Freiheit auf etwas lange Zeit be— 
rauben, ſondern ſich auch allgemein mit Abſcheu von Ihnen 
abwenden, und namentlich Perſonen, an deren Achtung Ihnen 
beſonders gelegen ſein muß, würden mit dem Gefühl der 
Verachtung an Sie denken. Von einer Realiſirung Ihres fo- 
genannten heißeſten Wunſches könnte aber auch dann unter 
keinen Umſtänden die Rede ſein — — — welche Ausſicht alſo 
winkt Ihnen? Keine, — gar keine andere, als die einer 
engen, finſteren Zelle und endloſer Tage voller Qual und 
dem Bewußtſein, daß man mit Abſcheu und Verachtung von 
Ihnen ſpricht . .. Folgen Sie dagegen meinen Intentionen 
und erfüllen meine Bitten, nein, — meine Befehle, — ſo 
ſind Sie ein reicher, glücklicher Mann und bald der Gatte 
einer jungen, ſchönen, gebildeten und liebenswürdigen Dame 
— denn all dieſe vortrefflichen Eigenſchaften beſitzt Fräulein 
Gabriele, mein Ehrenwort darauf —! — Ich wüßte alſo nicht, 
mit welchem Ausdruck ich Ihre Thorheit bezeichnen ſollte, 
wenn Sie ſtatt meiner Freundſchaft — meine Rache wählten! 
— Ich will Ihre augenblickliche Erregung, Ihre mir ent- 
gegengeſchleuderten Beleidigungen ja verzeihen, meinetwegen 
auch begreiflich finden, muß aber nun darauf beſtehen, daß 
Sie ſich zu faſſen und die leidige Erinnerung an gewiſſe 
Wünſche und gewiſſe Verſprechungen, welche ich Ihnen thö⸗ 
richter Weiſe gemacht, zu vergeſſen ſuchen. Es wird ſchon 
gehen, verlaſſen Sie ſich darauf, wenn Sie nur die nöthige 
Energie beſitzen. Sind Sie erſt mit Ihrer Gattin in Italien, 
werden Sie ohnehin von mir befreit fein ... Mein Gott, 
Sie ſind ja jung, warum ſollten Sie das Fräulein nicht mit 
der Zeit lieben lernen?“ 

Erwin antwortete nichts. Er ſaß wie erſtarrt auf dem 
Seſſel, das Haupt in die Hände ſtützend, und blickte regungs⸗ 
los auf die Erde nieder. Ein tiefer, unſäglicher Schmerz 
malte ſich in ſeinen Zügen, und in ſeinen Augen lag der 
Ausdruck tiefer, heißer Reue... 

„Meine Worte ſcheinen Sie überzeugt und — bekehrt 
zu haben,“ begann Bolten nach längerer Pauſe von Neuem, 
„doch leider bin ich mit dem, was ich Ihnen zu ſagen habe, 
noch nicht ganz zu Ende.“ 

Als auch hierauf keine Entgegnung des Barons erfolgte, 
ſprach der ehemalige Sekretär weiter: 

„Gewiſſe Vorgänge der letzten Tage — ich erinnere Sie 
nur an die Brieftaſche Ferdinands, welche wir nach dem Be- 


— 


ſuche des Förſters Sievers ſeltſamer Weiſe hier auf dem 


Boden liegen fanden, — haben mich ſtrengſte Vorſicht ge⸗ 
lehrt und überzeugt, daß Sie — in Anbetracht Ihres wankel⸗ 
müthigen und ſchwachen Charakters — vorläufig einer fon- 
ſequenten Ueberwachung bedürfen.“ 

„Ueberwachung?!“ fuhr Erh in auf. 

„Jawohl. Sie wiſſen, um was es ſich handelt. Ich ſehe 
mich daher genöthigt, Sie zu erſuchen, für die nächſte Zeit 
ohne meine Begleitung die Gemächer dieſes Schloſſes nie- 
mals zu verlaſſen.“ Da 

„Wie? — Das wäre Geſangenſchaft!“ 

„Leider läßt es ſich nicht anders einrichten, Herr Baron. 
Sie werden genügend in die Luft kommen, denn wir werden 
weite Spazierfahrten unternehmen — Sie werden jih täg- 
lich im Garten ergehen können, aber — ſtets unter meiner 
Begleitung .. Sie haben nicht nöthig, mit mir zu ſprechen, 


darauf verzichte ich, denn ich würde doch nur wenig freund- 
liche Worte vernehmen, — meine Gegenwart aber müſſen 
Sie gefälligſt ertragen, und ich verſpreche Ihnen, dieſelbe 
— nach Ihrem Sinne ſo angenehm wie möglich zu machen, 
indem ich ſchweige und Sie nur mit den N und 
dringendſten Auseinanderſetzungen beläſtigen werde.“ 


1 (Fortſetzung folgt.) 


Wie ich mein Mädchen anlernte. 
Von Emma Reichen. 
(Nachdruck verboten.) 


„Das hat man davon, wenn man in Geſellſchaft geht. 
Mein ſchönes Kleid! Seit einer halben Stunde quäle ich 
mich, mit Hilfe der verſchiedenſten Mittel, den Fleck zu be⸗ 
ſeitigen, aber es will nicht gelingen.“ : 

„Man darf eben keine Gäſte bei jich 55 5 wenn man 
keine geſchulten Hausmädchen hat. Weißt Du, Lieschen, mir 
bangt ſehr vor meinem Geburtstag. Unſere Freunde er⸗ 
warten ein Abendeſſen, und ich bemerke bei unſerer Emilie 
wenig Talent zum Serviren. Solche Mädchen für Alles zeigen 
ſich zu ungeſchickt, namentlich wenn ſie ſich beobachtet fühlen.“ 

„Dich ſtört freilich jede ungeſchickte Bewegung. Haſt 
Du doch ſogar häufig die meinen zu bemängeln.“ 

„Giebt es etwas Hübſcheres auf der Welt, als Anmuth 
und Grazie?“ 

„Wie wär's, wenn wir Mamas alte Auguſte zum Be⸗ 
dienen nehmen?“ 

„Das wäre gerade die Rechte! Sie kocht famos, dazu 
kannſt Du ſie brauchen, aber ihr letztes Serviren wird mir 
unvergeßlich bleiben. Ich war ſoeben als Aſſociee des Juſtiz⸗ 
raths aufgenommen worden und gab zur Feier dieſes Er⸗ 
eigniſſes eine kleine Abendgeſellſchaft. Wir waren etwa zehn 
bis zwölf Perſonen. Mama hatte eine Kochfrau engagirt, 


und Auguſte ſervirte mit ſtolzer Miene. Im Begriff, Dr. 


Kurz die Sauce zu reichen, ſtößt ſie mit der Sauciere an 
ſeinen Stuhl, und zu ſeinem nicht geringen Schrecken theilt 
ſich der Napf in zwei Theile — die braune Flüſſigkeit er⸗ 
gießt ſich über den Frack und das Beinkleid meines Freun⸗ 
des, der gar nicht weiß, was ihm geſchieht. Mama ſitzt ihm 
gegenüber; Purpurröthe überzieht ihr Geſicht, vorwurfsvoll, 
mit rollenden Augen blickt ſie Auguſte an. Die aber läßt ſich 
nicht verblüffen, ſondern ruft ganz vergnügt: „Der Schaden 
ift nicht groß, Madame, es war jabloß die Gekittete!“ 
Schallendes Gelächter! — Ich überlaſſe es Deiner Phantaſie, 
die Situation weiter auszumalen und die Moral aus der 
Geſchichte zu ziehen. Ich muß jetzt ins Bureau.“ 

„Bleibe noch ein Bischen, Hans. Sieh' doch, wie es 
draußen regnet.“ 

„Ich kann nicht, Lieschen. Adieu.“ 

s * 


Träumeriſch blickte ich zum Fenſter hinaus. Die Ge⸗ 
ſchichte, welche mir Hans erzählt hatte, wirkte auf mich 
weniger beluſtigend, als auf ihn. Ich hatte es nicht einge- 
ſtehen wollen, daß auch ich eine gewiſſe Unſicherheit ver- 
ſpürte, wenn ich mir unſere Emilie als „Hebe“ vorſtellte. 
Würde ſie ſelbſt Nektar und Ambroſia darbieten und geſchähe 
es in einer ungeſchickten Form, ſo wäre Hans alle Freude 
vergällt, und ich müß ihm Recht geben. 

Anfangs war er ungehalten, als er mich bat, einen ſchö⸗ 
nen Tiſchläufer alle Tage aufzulegen, und zu jeder Mahlzeit 
den Tiſch mit einer Blume zu ſchmücken. Ich hielt dieſes 
Verlangen für. unbillig, zumal wir übereingekommen waren, 
unſeren Haushalt ſo anſpruchslos wie möglich zu beginnen. 


Bald hatte ich mich aber überzeugt, welchen verlockenden 


Eindruck ein ſorgfältig gedeckter Tiſch macht, und ich ſelbſt 
unterziehe mich ſtets dieſem Geſchäft. Mit Wohlgefallen ruht 
das ange auf dem von dem blendend weißen Damaſt ſich 
abhebenden geſtickten Streifen, der, um jeder Mühe zu ent⸗ 
gehen, jetzt ſogar durch hübſch gemaltes Crepe-Papier erſetzt 
werden kann. Einige Blumentöpfe ſind wohl in jedem Hauſe 
zu finden; es müſſen zwar nicht gerade kleine Farne ſein, 
aber dem Zweck entſprechen ſie am beſten, da ſie ſich lange 
geit friſch erhalten. Wie geſchwind ift eine Manſchette aus 
farbigem Seidenpapier darum geſchlungen, wo es an ge- 
ſchmackvolleren Blumentöpfen gebricht. Schell gewöhnt man 
ſich an ſolchen kleinen Luxus und kann ihn kaum miſſen. 
Nichts geſtaltet ein Haus 1 als kleine intime 
Reize; es 22 den Herrn und Gebieter an ſein Heim und 
es bereitet ihm Vergnügen, dann und wann einen Freund 


wollten. 


mitzubringen, der meiſtens in Entzücken über derartige häus⸗ 
liche Einrichtungen 1 und im Laufe des Be 3 daran 
erinnert, wie peinlich es den Gaſt oft berührt, wenn er 
fühlt, bap um ſeinetwillen erft „Umſtände“ gemacht werden. 

Bei dieſen Betrachtungen kam ich auf einen guten Ein⸗ 


fall. Draußen regnete es noch immer; ich mußte auf meinen 


Nachmittagsſpaziergang verzichten. Ich ging hinaus in die 
Küche. Emilie kam gerade blitzblank mit einer breiten weißen 
Schürze aus ihrem Stübchen. Ich gerieth ein wenig in 
Verlegenheit; denn mein Anſinnen erſchien mir im Augen⸗ 
blick doch ein wenig ſeltſam. Habe ich mir aber einmal 
etwas vorgenommen, ſo ſetze ich es auch durch; ich nahm 
meine ganze Kraft zuſammen und erzählte ihr von der 
bevorſtehenden Abendgeſellſchaft, daß fie die Speiſen herum⸗ 
zureichen hätte, und daß — da gar nichts anderes Wich⸗ 
tiges vorläge — wir ſogleich mit einem Verſuche beginnen 
Verſtändnißlos ſah mich mein nicht allzu ſchlauer 
„dienſtbarer Geiſt“ an, folgte mir aber bereitwillig ins Eğ- 
zimmer. Wir „zogen“ den Tiſch „aus“, um ihm die für 
— dreizehn — Perſonen nöthige Größe zu geben. Ja, die 


Männer find eigenſinnig. Hans hat es ſich in den Kopf, 


geſetzt, den Aberglauben auszurotten, und nimmt keine Rück- 
ſicht auf die etwaige Angſt ſeiner Gäſte. Unwürdig nennt 
er eine ſolche am Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts und 
ſchildert mit beredten Worten die glückliche Bedeutung, welche 
die Zahl 13 für den kühnen Nordpolfahrer Nanſen hatte. 

Ich mußte mich alſo fügen und berechnete die Plätze, 
ſorgte, daß jeder Gaſt bequem ſaß, und beſtimmte für den 
Hausherrn den Platz am oberen, für mich, als Hausfrau, 
den am unteren Ende der Tafel. Ueber das Tiſchtuch breitete 
ich ein Milieu aus weißer Leinwand mit einem breiten 
Hohlſaum ohne Spitzenverzierung, au das ſich von jeder 
Seite ein kleiner Läufer, mit dem gleichen Streublumen⸗ 
muſter, genau zum Tafelſervice paſſend, anſchloß. In die 
Mitte ſtellte ich, in einem wunderhübſchen Blumentopfe aus 
Silber⸗Emaille, das neueſte Fabrikat auf dem Gebiete des 
Tafelſchmuckes, meine breitfächerige Palme, die ſonſt den 
Blumentiſch krönt, und trug dann noch Obſtſchalen gleich⸗ 
falls aus jener Maſſe, Silber-Emaille, mit reizenden aus⸗ 
geſchnittenen Appliquees auf. Solche Schmuckſtücke ſind weit 
billiger, als Silber, und wunderhübſch. 

Mit Bewunderung betrachteten wir unſer Werk, als der 
Tiſch fertig gedeckt war, und uns alles ſo zierlich und appetit⸗ 
lich entgegenleuchtete, und ich mußte herzlich lachen, als 
mein Mädchen auf den Stuhl ſtieg, um ſich von hier aus 
noch einmal zu überzeugen, ob nichts fehle. Als Erklärung 
für ihre ſeltſame Stellung erzählte ſie mir dann, daß, hatte 
ſie bei der früheren Herrſchaft bei Tiſch etwas vergeſſen, 
ſie ſich auf Befehl des Herrn auf den Stuhl ſtellen mußte, 
um herauszufinden, was noch gewünſcht würde. Es giebt 
ſeltſame Menſchen! 

Nun ſetzte ich mich an den Tiſch und — ließ mich be- 
dienen; aber nicht nur mir, ſondern den leeren Stühlen 
mußte Emilie auch die Schüſſeln reichen. Leicht war ſie dazu 
nicht zu bewegen; als ich ſie aber auf ihre verſchiedenen 
Fehler beim Serviren aufmerkſam machte, jah fie die Noth- 
wendigkeit ein und that alles, was ich forderte. Zu komiſch 
fand ſie es, als ihr immer wieder mein Befehl „Von links 
zu reichen und ſo dicht heranzutreten, daß der Gaſt ſich 
bequem bedienen könne,“ ans Ohr klang. Ungläubig ſtarrte 
ſie mich an, als ich ſie ermahnte, einen geforderten Löffel 
oder eine Gabel auf einem Teller oder Tablett zu reichen, 
und nur ſchwer war ſie von dem Gedanken abzubringen, 
10 die Schüſſeln während des Servirens auf ein Tablett zu 
ſtellen. l 

Wir waren Beide ganz roth vor innerer Erregung ge- 
worden und faſt ſtolz auf unſeren glücklichen Gedanken, ein- 
mal ein Probeſerviren arrangirt zu haben. Wir befanden 
uns in einem ſolchen Eifer, daß wir gar nicht mehr an die 
Flüchtigkeit der Zeit dachten. 

Plötzlich ſchreckte uns das „Bravo“ meines Mannes aus 
unſerer Emſigkeit auf. 

Schnell hatte er die Situation erfaßt. Befriedigt blickte 
er mir in die Augen und wartete mit Engelsgeduld auf die 
verſpätete Abendmahlzeit. 

Unſere Geſellſchaft lief höchſt glücklich ab, und alle Da- 
men wollten wiſſen, wo mein Mädchen plötzlich ſo gut ſer⸗ 
viren gelernt hatte. Ich lächelte bedeutſam, behielt aber 
mein Geheimniß für mich, und ich hoffe, die Leſer ſind ver⸗ 
ſchwiegen wie das Grab. 


Pa DT 


Wichtig | 
für erste Möbel- Fabriken! 
Taen dena yrosculptur Technik 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


eee een ir in hochkünstlerischer 1 a fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


STUTTGART. 


Ersts deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der RER, für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, 


welchen wir 


umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. ug 


Fahrräderfabrik in Deutach-Wartenberg 32. 


Billigste Bezugsquelle für 


Gigarren 


a 100 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
BURN ORTE ES 
5 „ „„ „340 3.60. 3.80 
62 „ „ 420 450 4.80 
8 u „ „ 5.405.600 5.80 
10 „ „ 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
8 ½ „ „„ Jaquet oder 

: Bluse 4.50 „ 
10 „ „ „ Damenkleid15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhid. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte /6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


1/3 und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts heilleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25, Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir = Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl, I. Quali- 
tät Mk. 12. 50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 


mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ em hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


5 Grosser Preis 


„Grand Prix Paris“ 


und andere Rennen 


rennabor 


von Deutschland 
wurden in diesem 


Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung Get 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 
© d t ff n sowie Sammeten zu 
i Blousen, Braut- und 
ei cas 0 & Gesellschaftskleidern. $ 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mir. 35 Pl. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 


bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren - Versandhaus. 


8855588335553 


3 Bettledemn-Speeial-Versandhaus 
Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


Gre Bett a aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
rosse Bellen, 


e empfehlenswert: 2 


| Grosse 1 / schl. Betten || Grosses Oberbett 
aus sehr ae agb Satinbett- 5 prima Sig ron 88 ee 
aunendicht. Inlet. rosse A 
barchent mit bestentstäubt. neuen 200 nie ecit ohia, Manda MEn 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— des Kissen M. 


8 Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
une Kissen, 1-schl, Mk. 12,—, 1½ schl. 
15,—, 2-schl. Mk. 18,—. 00.000000. 
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Halbdaunen gefüllt; Oberbett, | Daunen gefüllt Mk. 7. passen- 
Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, D Daunen Mk. 2.85 pr. Pfund. 
E T 

Fertige Bettbezüge Mk. 
Bunt, od. weiss. erh 1-schl. 2,25 


| Beltticher 


aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
macherhalbl. „Böss, 130200 em 
Stück Mk. 1 25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,69. Grosse 
 WaffelbeitdeckerMk. 1,50 bis 2. — 


1½ „ 
Pässendes Kissen hierzu, 3 
Bunt. od, weiss. Bezug, 2- schl. 1675 


Passendes Kissen hierzu . 


Versand gegen Nachnalime. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


DDDDIDDDDDDDDDDDD 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 7.29 891 Gesetzl. erl. Serien-Loose fi 

Thee, Pfd. M. 1.40 2,00 2.40 3.00 Abwechs. Haupttreffer in Mark 

9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 

9 Pfd. era pre 5 4.59 „ TAA 200 Ö f 5 

9 Pfd. ff. Meierei-Putter u A 

9 Pfd. Schweizer-Käse „ 630 hiic. 

9 Pfd. Prima-Rehm-Käse „ 5.85 178.000, 135000, 120.000 s 

9 Pid, Holsteiner Küse ” 12 „Jedes Loos ein Treffer“ 
> a 8 7 v 

9 Pid. Tollekten-Seife 32.70 Nächste Ziehung J. März. _ 

45 Stck. Mandels.ife, 4 20Pf. „ N A Monatl. Beitrag M. 3.— u. 5,50. 

Gan Paer, 3 I. L. Johannsen, Apenrade 32. 


Rheinisches 


Technikum Bingen 
Höhere u. mittlere Fachschule für 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


H och fein 
fett 
pikant. 


Harz-Käs 


100 Stück Mk. 2.30 gegen gegen Nachnahme. 
W. Thiele inh. Franke) 
Lautenthai im Harz. 


Programme kostenfrei. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme % rasche Mebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


„Verantwortlicher Echriitleites ; 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Franz Walınerin Thorn. 


Im b. H., Thorn. 


